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Planmäßige Sabotage bereite

Mols Hitler geißelt den italienischen Verrat

Zer Ausfall Italiens mllllörls ch unbedeutend - Ile hetmtlükWen Pläne der Könlss Älaue durch harte Maßnahmen bereits durchkreuzt - Sie Lehre
aus dem Zusammenbruch Raitens: „Niemals dem Gebot der nationalen Ehre zu entsagen

SUr • Führerhauptquartier . 10. Gept. Der
am Freitagabend aus seinem

fd^ m uartier folgende Ansprache an das deut -

wu d
' " 6CI " lle Seniler übertragen

fi
'
Jtt

e
!
itte deutschen Volksgenossen und -genos-

Befreit von Her schweren Last der seit langer
j? auf uns brückenden Erwartung sehe ich
. „ / ?^ hr den Augenblick gekommen , um wieder
» n? deutschen Volk sprechen zü können , ohne
v„ ..^ >r selbst oder der Öffentlichkeit zu Lügen
q, .

" ucht nehmen zu müssen. Der eingetretene
Zusammenbruch Italiens war längst
. j

^auszusehen , nicht infolge des Pehlens ge -
. Sneter italienischer Möglichkeiten zu einer
b/ ^ ungsvolleren Verteidigung oder des Aus -

^ der erforderlichen deutschen Hilfe , als
>, zUiehr infolge des Versagens oder besser

® Nichtwollens derjenigen Elemente , die
^ uninxhx als Abschluß, ihrer planmäßigen Sa - ,

' age j>ie Kapitulation veranlaßten . Denn
ur was diese Männer seit Jahren anstrebten ,

jf , e letzt vollzogen : der Uebergang der
. alienischen Staatsführung von
^

e m m îtJtalienverbündetenDeut -
»len Reich zu den gemeinsamen

finden .
lQon England und Frankreich im September
te » Deutsche Reich den Krieg erklär -

«, wäre Italien durch die Verträge gezwun -

j ^ gewesen , sich mit Deutschland sofort soli -

täf • ÄU erklären . Dabei war diese Solidari -

des begründet in den Abmachungen
in

®
.

Paktes , sondern in dem von den Feinden
Wohl Deutschland als auch Italien ^ür die

' 1 . " zugedachten Schicksal. .
ist bekannt , daß Mussolini den festen

^ hatte , in Italien — entsprechend den
»>, . ?ägen — die sofortige Mobilisierung an -

ordnen . Den gleichen Kräften , die heute die
g„5" ulation herbeiführten , gelang es im Au -
füll *.

®' den Kriegseintritt Italiens zu ver -
mnöern .
Mutzte

Deutsche Truppen haben Barn beseht !
Die italienische Wehrmacht hat aufgehört zu besahen — Zunehmende Uebertritte zur deutschen Wehrmacht— Der hinterhältige

Verrat fällt auf die Verräter selbst zurück

* Aus dem Führerhauptquartier , 10. Sept . Das Oberkommaudo der Wehrmacht gibt folgeudes bekannt:

Die verräterische Regierung Badoglios hatte iu de» letzte » Woche » zur Vorbereitung ihres Abfalls starke Kräfte um Rom versammelt

uud die Stadt selbst gegen die außerhalb Roms liegende « deutsche« Truppe « i« Verteidigungszustand versetzt . Als Begrü «du«g warde

die Gefahr einer feindlichen Lauduug westlich Rom augegebe«.
Seit der Kapitulation Italiens am 8. September abends hatte« sich um Rom Kämpfe zwischen deutsche« uud italienische« Trappen

entwickelt. Der deutsche Oberbefehlshaber Süd , Feldmarschall K e s s e l r i u g, zog Verstärkuugeu Hera» , leitete de« Augriss aus Rom ei« uud

stellte dem Kommaudaute» ei» Ultimatum . t
Uuter diesem Druck hat der italienische Befehlshaber i« Rom i« einem Umkreis vo« 50 Kilometer « kapituliert . Die E«twaffuu «g der

italienische« Truppen ist im Gange . Die Verbindung mit der deutsche » Armee im Raam vo » Neapel » » d Saler » o

ist hergestellt. Den Schatz der Batika » stadt wird die deutsche Wehrmacht übernehme».

I » Oberitalien hat Feldmarschall Rommel mit deu Divisionen seiaer Heeresgruppe «ach einem kurze» , aber vo« ««sere«

Truppe « mit tiefster Erbitterung geführten Kampf die italienischen Verbände zur Kapitulation gezwungen . Bahnen und Straße « , die vo«

Kär« te« und Tirol «ach Oberitilie « führen , sind »»zerstört iu uuserer Ha»d, die Ligarische Küste mit Ge»»a »»d La Spezia besetzt, das

Etsch-Tal und die Städte im Raum vo« Bologua , Verona , Crcmona gesäubert, Trieft »ach kurzem Kampf geuomme« . Mehr als »« 000

Italiener find allein dort entwaffnet worden.
In Südfrankreich hat die italienische Armee ihre Waffe« oh«e Zwischenfälle an die Trappe » des Ge»eralseldmarfchalls vo «

Rvustedt abgegeben . Die Küste vo» Toulou bis Meutoue ist von uns besetzt.
Auf dem Balkan hat fich die Masse der italienischen Kommandobehörden i» verständnisvoller Weise de« Forderuuge « des Oberbefehls -

Habers Geueralseldmarschall v. Weichs gebeugt . Die Divifioueu der italieuischcu Gruppe Ost i« Tirana «« d der 11 . italienischen Ar-

mee in A the « habe« größtenteils die Waffe« schon Niedergelegt . Die i« der A egäi s befindliche» italienische« Kriegs - »«d . Handels -

schiffe sind vo« der deutsche« Kriegsmarine übernommen . Die bisher italienische» Flugplätze sowie die wichtigsten Hafenplätze a» der

Adriatische » Küste sind besetzt. Nur ' gauz vereinzelt sind noch Kämpfe im Gange . Die Fälle mehren sich, in denen überall italienische

Verbände zur dentfchen Wehrmacht übertreten , um de» Kamps weiterznführe ».
Damit ist ei» Verrat , wie er größer u »d hinterhältiger in der Geschichte kaum zu finde» ist, a» f hie Verräter selbst z»rückgesalle ».

Die italienische Wehrmacht besteht nicht mehr . Was aber für ewige Zeiten bestehe « bleibe» wird , ist die Ber -

acht » » g der Welt fürdie Verräter .

zu
Als Führer des deutschen Volkes

<>rb ^ Verständnis haben für diese außer -
Deutlichen inneren Schwierigkeiten des Duee .
ljl? &abe daher weder damals noch später Ita -
tun au f die Einhaltung der Buudesverpflich -

itar 1 ^ drängt . Im Gegenteil , ich habe rs der
i

" enifchen Regierung völlig anHeim
ätttr t K ^ eg entweder überhaupt nicht ein -
^ >>it oder wenn doch , dann zu einem
B. i'Unkt, der ihr selbst genehm war und den

konnte . Im
gelungen , die^ „vollständig frei bestimmen

in » war es Mussolini
iie»atett Voraussetzungen für den Beitritt Ita -

an die Seite des Reiches zu erlangen ,
ebent

* Kampf in Polen war zu dieser Zeit
der entschieden, wie der in Norwegen und
ettorÖtÜ?en Frankreich und seine Verbündeten

Armeen auf dem Festland . Dennoch
», «ie ich dem Duee für eine Haltung danken ,

wie mir bekannt war . im Inneren nichtdie. WIIX, UtLUIlIll JUUl » IUI ^VUUvl.vH UlUJl

Bern italienische Volk , sondern nur gegen
feit*

mte Kreise unter äußersten Schwierig -
durchgesetzt werden konnte . Seit dieser

>»t Vi tt das Reich und Italien zusammen
»lad ^ gestanden : auf vielen Kriegsschau -

kein ^ wurde gemeinsam Blut vergossen : in
dais Sekunde war sich der Duce und ich
{[ „

"l Zweifels daß der Ausgang dieses
Bö» über Sein oder Nichtsein unserer

" er entscheidend sein wird . Dementsprechend
Deutschland, selbst im schwersten Ringe »

'egend, bis a« die Grenze des Mögliche»
seinem Bundesgenossen geholfen.

inilit -- Angebote für diese Hilfe find von den
f0l,

ari föen Machthaber » Italiens von An -

llur **** entweder überhaupt abgelehnt oder
bi - » nter Bedingungen angenommen worden .

. erfüllbar waren . Es werden der Oessent -
. äut gegebenen Zeit die Unterlagen UN-

iftaf. ,vet , aus denen hervorgeht , was Deutsch-

sei» -. gemeinsamen Schicksalskampf für
hat Bundesgenossen an Beiträgen geleistet
deutri ? ° uch weiter zu leisten bereit war . Der

Ben, • , Soldat selbst aber hat auch auf diesen

eing
^men Kriegsschauplätzen jene Haltung '

Harte Schlage gegen feindliche Landungskräfte bei Salerno
Die deutschen Truppen fügten den Briten und Nordamerikanern schwerste Verluste zu — Flüchtender italienischer Flottenverband

gestellt — Ein Schlachtschiff oersenkt — Schlacht im Donez-Becken geht weiter

* Aus dem Führerhauptquartier ,
IN. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Schlacht im Donezbecke « geht «»ter
erbitterte « und wechselvolle« Kämpfe« weiter .

Südlich I s j u m und im Kampfgebiet von
Charkow wurde » zahlreiche Angrisse unter
hohe« feindliche» Pauzerverluste » abgeschlagen.

Auch an mehrere« Stelle » des mittlere »
Froutabschnitts , besonders bei Konotop,
an der Desna , bei Kirow uud westlich Wjasma
griff der Feind erueut au . Er wurde i» harten
Kämpfe» blutig abgewiese» .

Die Sowjets verloren gester« 87 Panzer .
Britisch - »ordamerikanische Fliegerverbände

führte« schwere Bombenangrisse gegen einige
Orte iu de» besetzte » Westgebieten, wobei be -
sonders die Bevölkerung von Paris und
Boulogue empfindliche Verluste hatte.
Deutsche Luftverteidigungskräste schössen zehn
feindliche Flugzeuge ab.

I » der Nacht zum 9. September griffe«
deutsche Seestreitkräfte und eingeschiffte Trup -
pe « des Heeres militärische Stützpunkte uud
wichtige zur Durchführung vo« See - uud Luft-
operationeu uotweudige Anlagen des Feindes
aus Spitzbergen überraschend a« . Im Ver -
la «f der küh« durchgeführte» Unternehmung
kämpfte» »«sere Kriegsschisse die feindliche«

Küstenbcscstigungcn nieder »nd schufeu damit
die Voraussetzung sür die La«d««g der Hee-
resverbäude . Iu vorbildlicher Z« sam -
menarbeit wurde» alle kriegswichtige«
Anlage « «nd Ei« richt»uge« der I «sel,
vor allem F »»k- und Wetterstation , Hafe»-
nnd Verladeeinrichtuuge » , Elektrizität «- uud
Wasserwerk, mehrere im Ausbau befindliche«
Kohlenbergwerke sowie ausgedehnte Kohle«-
Halde« und große Brenustofsmeuge «, «msavg-
reiche Munitioasdepots u»d Proviautlager iu
die Lust gesprengt, durch Braud zerstört oder
ausgebracht. Der Feiud erlitt empfindliche bln-
tige Verluste . Außerdem wurde eine Anzahl
Gesangener eingebracht. Die eigene » Verluste
sind gering . Der Verband ist wieder iu seine
Stützpuukte zurückgekehrt .

Die deutscheu Maßnahme « gegen
den Verrat der Regierung Badog -
lios haben sast überall auf dem Balkau , iu
Oberitalieu und iu Südsraukreich zum Er -
folg geführt . Die Masse der italienische«
Wehrmacht iu diese« Räumeu hat bereits die
Wassen niedergelegt uud a« deutsche Truppe »
abgegebe» . ,

Dort , wo italieaifche Kommaudeure , von
dem Verrat Badoglios vorher unterrichtet, deu
Kamps gegen deutsche Truppe » besohle» uud
ausgeuommeu habe», wurde der Widerstand
energisch und iu kurzer Zeit gebrochen. A«

einigen Stelle « find » och Kämpfe mit kleinere »
Abteilunge « im Gq» ge.

Viele italienische Verbände habe» sich den
deutschen Truppen angeschlossen , um den
Kampf wie bisher gege« den Feind weiter¬
zuführen.

Ei » italienischer Flotte « verba « d,
der z»m Gegner übergehe« wollte , wurde im
westliche » Mittelmeer vo« deutscheu Kamps-
und Torpedoflieger « gestellt. Sie v e r f e u k -
te « ein Schlachtschiff und trafen außer-
dem eiueu Kreuzer uud eiueu Zerstörer
so schwer» daß auch diese Schiffe als »cruichtet
anzusehen sind .

Am frühen Morgeu des 8 . September la«-
deten i« der Bucht vou Saleruo stgrke
e«glifch -amerika« ische Kräste. Sie wurdeu so-
fort energisch vou deutscheu Truppe » augegris -
sc» . Die Kämpse fiud im Gauge . Diese « Lau-
duugskräste» fügte» deutsche Kamps - uud
Schlachtsliegergeschwader bei Tag uud Nacht
schwerste Verluste au Meusche » , Ma -
terial uud Schiffe » zu. Nach bisher vor-
liegeudeu unvollständige » Meldungen wurden
viele Transporter vou über 200 000 BRT ,
zahlreiche Kriegsschisse sowie eiue große An-
zahl vo» Lauduugsbooteu zum Teil veruich-
teud getrosse» . Nach Bombeutresser » sänke »
sofort : 1 Schwerer Kreuzer, 1 Transporter
von »000 BRT . uud K große Lauduugsboote .

ohne
Kommen, die ihn überall auszeichnet , denn

lö4n Eingreifen wäre schon im Winter
.auf 1341 Nordafrika für Italien verloren

3}
!e». Der Name des Marschalls

st »
*** uiel ist mitdieser deutfchen Sei -

? uf ewig verbunden . Als sich im

aufs .
hr 1941 das Reich entschloß . Italien

der alkan zu Helsen , geschah es nicht
d ». Erfüllung eigener Absichten wegen , fon-

nur . um dem Bundesgenossen beizustehen
Sitte durch Hessen Vorgehen ausgelöste Ge-

fahr , die natürlich auch Deutschland bebrüte ,
^zn beseitigen . Deutschland brachte diese Opfer
sast im gleichen Augenblick , da es unter der
Furcht des fast stündlich zu erwartenden bol -
schewistischen Großangriffs gegen ganz Europa
an eigenen Sorgen mehr als genug zu tragen
hatte . Das Blut zahlreicher Volksgenossen be-
siegelte die Bundestreue - des deutschen Volkes .

Das Deutsche Reich und ich als sein Führer
konnten aber diese Haltung nur einnehmen
im Bewußtsein der Tatsache , daß an der
Spitze des italienischen V o l k e s
einer der bedeutend st en Männer
stand , die die neuere Zeit hervorgebracht hat ,
der größte Sohn des italienischen Bodens seit
dem Zusammenbruch der antiken Welt . Seine
bedingungslose Treue gab dem ge -
gemeinsamen Bund die Voraus -
setzung zum erfolgreichen Bestand .
Sein Sturz , die ihm zugefügten ehrlosen Krän -
kuugen werden dereinst von Generationen des
italienischen Volkes als tiefste Schmach emp-
fuudeu werden .

Das letzte auslösende Moment zu dem schon
lange beschlossenen Staats st reich
war aber die Forderung des Duee nach er-

höhten Vollmachten zur erfolgreicheren Füh -
rung des Krieges . Härteste Maßnahmen gegen
die offenen und versteckten Saboteure der Krieg -
führung , gegen die reaktionären Feinde der
sozialen Gerechtigkeit und damit der Wider -
standssähigkeit des italienischen Volkskörpers
sollten dem dienen .

Mussolini wollte « och iu letzter Miuute
die heimtückische « Feinde des italienische»
Volkes im Kamps . »m Sein oder Nicht-
sei« ausschalten, um damit Italiens

Zukunft sicherzustelle «.
Der Schmerz , der mich persönlich erfaßte an -
gesichts des historisch einmaligen Unrechtes , das
man diesem Mann angetan hat , seine entwür -
digende Behandlung , die ihn , der über 20
Jahre lang nur der einen Sorge für sein
Volk lebte , nun in die Ebene eines gemeinen
Verbrechers hinabstieß , ist verständliA .

Ich war u»d bin glücklich , diese» große»
uud treue » Manu als meine » Freuad
bezeichne » z» dürfe» . Ich habe aaßerdem

. nicht gelerut , mei»e Gefi»««uii »ach Be -
darf vo» Fall zu wechseln oder a»ch
unr zu verleugne » . Ich glaube » daß trotz

mauche « gegenteilige « Aassassuuge» a»ch
im Bölkerlebe « geuau so wie im eiuzel -
üe» dieTreae ei » unersetzbarer
Wert ist » - ohne de« die mevschliche Ge¬
sellschaft i«s Waake« gerate « aad ihre
Orgaaisatioaea srüher oder später zer-

breche» müßte».
Trotzdem haben auch nach diesem schmachvollen
Vorgang die deutschen Truppen aus Sizilien ,
deutsche Flieger . Männer der U -Boote , Schnell -
boote , Transporter aller Art usw . zu Lande ,
in der Luft und auf dem Meere ihre Pflicht
in höchstem Ausmaß weiter getan .

Es mag heute aus Gründen einer - taktischen
Zweckmäßigkeit der Gegner das verschweigen,
die Nachwelt aber wird einmal feststellen, daß
es, von wenigen braven italienischen Verbän -

den als Ausnahmen abgesehen , seit dieser Zeit

i« erster Linie uar deutfche Truppe» ge-
wesea fiud , die mit ihrem Blut nicht aar
das Deutsche Reich» soadera aach dea »ta-

lienische» Bode « verteidigte «.

Daß nun die italienische Staatsführung sich
entschlossen hat . das Bündnis zu brechen und
ans dem Kriege auszuscheiden und damit l

Italien selbst erst recht zum Kriegs -
s ch a u p l a tz zu machen, mag sie mit was im -
mer für Gründen motivieren . Sie kann es als
eine Notwendigkeit hinstellen , sie wird aber
niemals eine Entschuldigung finden
für die Tatsache , daß dies geschehen ist, ohne
den Verbündeten vorher wenigstens zu ver -
ständigen .

Nicht «ur das » am gleiche« Tage , a« dem
Marschall Badoglio den Wassenstillstands-
vertrag unterzeichnet hatte, bat er den beut-
scheu Geschäftsträger in Rom zu sich uud ver-
sicherte ihm, daß er, ei« Marschall Badoglio ,
Deutschland niemals verraten würde, daß wir
Vertraue « z« ihm habe« müßte« , uud daß er
es beweise« werde durch seine Taten , daß er
dieses Bertranens würdig sei, daß Italien vor
allem niemals z« kapituliere » gedenke. Noch
am Tage der Kapitulation aber ries der Kö -
n i g de« deutschen Geschäftsträger und ver¬
sicherte ihm ebenfalls ga«z besonders , daß Jta -
lien niemals kapitüliere « werde» mit Dentsch-
land aus Gedeih uud Verderb verbünde «» treu
au uuserer Seite zu stehe» gedenke. Ja noch
eine Stunde nach Bekanutgabe des Verrats
erklärte der italienische Generalstabschef
R o a t a diese Meldung gegenüber unserem
Militärbevollmächtigte « als gemeine Lüge «nd
englische Propagandaente . Im gleichen Augen -
blick versicherte der Vertreter des italienischen
Anßenministerinms » diese Nachricht sei unr ein
typisch britischer Schwindel , den er zu demen-
tieren gedenke, um IS Miuute » später zuz»-
geben, daß natürlich die Angelegenheit doch
stimme und Italien tatsächlich ans dem Kriege
ausgetrete » sei .

In den Augen der demokratischen Kriegs -
Hetzer sowohl als in denen der heutigen italie -
nischen Regierungsmänner mag dieses Verhal -
ten als ein glänzendes Beispiel einer taktisch
geschickten Staatskunst gelten . Die Geschichte
wird einst anders urteilen und Generationen
Italiens werden fich schämen, daß man diese
Taktik einem verbündeten Freunde gegenüber
zur Anwendung brachte , der mit Blut und
Opfern aller Art seine Pflicht mehr als nur
dem Buchstaben des Vertrages nach erfüllte .

Meine Volksgenossen ! Nachdem ich schön seit
zwei Jahren den steigenden Einfluß dieser
auch gegenüber den sozialen Ausgaben Jta -
liens ablehnend eingestellten Reaktionäre und
deutschfeindlichen Kreise mehr als genügend zu
beobachten Gelegenheit hatte , war fett dem
Sturz des Duee kaum mehr ein Zweifel mög-
lich über die wahre Absicht dieses Regime -
Wechsels .

Ich habe daher pflichtgemäß alle
jene Maßnahmen angeordnet, die'
für diesen Fall getroffen werden
konnten, um das Deutsche Zieich vor
einem Schicksal zu bewahren, das
Marschall Badoglio und seine
Männer nicht nur dem Duce und
dem italienischen Volk zugefügt
haben, sondern in das sie auch

> Deutschland stürzen wollten .
Die Interessen der nationalen Kriegführung

des deutschen Volkes sind sür 'uns ebenso hei -
lige wie verpflichtende . Wir alle wissen , daß in
diesem erbarmungslosen Kgmpf nach den
Wünschen unseker Feinde der Unterlegene ver -
nichtet wird , während nur dem Sieger die
Möglichkeiten des Lebens bleiben sollen.

Wir sind daher gewillt , in kalter Entschlossen-
heit im Großen und im Einzelnen immer jene
Maßnahmen zu treffen , die geeignet sind, die
Hoffnungen unserer Gegner zuschanden zu ma -
chen . Aber auch zahlreiche ehrliebende Jta - '
liener haben sich jetzt erst recht mit dem bis -
Seligen Kampfe der beiden Völker als unlös -
bar verbunden erklärt .

Der Ausfall Italiens bedeutet militärisch
«ur wenig . Denn der Kampf in diesem Laude
wurde seit Mouateu iu erster Linie durch deut-
sche Kräste gestützt uud getragen . Wir werde«
diese« Kamps nuumehr frei vo» allen belaste»-
deu Hemmnungen fortsetzen.

Der Versuch des internationalen Plutokrateu -
komplotts , den deutschen Widerstand wie in
Italien zu zerreden , ist kindisch . Sie verwech-
seln das deutsche Volk in dem Fall mit einem
anderen . Die Hoffnung , in ihm heute Verräter
wie in Italien zu finden , fußt auf der voll-
kommenen Unkenntnis des Wesens des natio -



Seife 2 Der jfuhccc l g m s t a fl . 11 . September 1943

nalsosiattstijchen Staates . Ihr Glaube , in
Deutschland auch einen 25. Juli herbeiführen
zu können , beruht auf dem grundlegenden Irr -
tum , in dem sie sich sowohl über meine persön -
liche Stellung befinden als auch über die Hal -
tung meiner politischen Mitkämpfer , meiner
Feldmarschälle , Admirale und Generale . Mehr
als jemals zuvor tritt diesem Vorhaben gegen -
über gerade die deutsche Führung als etn _E
fanatisch geschlossene Gemeinschaft
entgegen . Jede Not wirb uns nur in unserer
Entschlossenheit festigen .

Das persönliche Leben hat dabei für mich
ohnehin schon längst aufgehört , mir selbst zu
gehören . Ich arbeite in der Erkenntnis und
im Pflichtbewußtsein , durch meinen Beitrag
das Leben meines Volkes für Generationen
in der Zukunft sichern zu können .

Daß ich ein Recht besitze , an diesen Er -
folg bedingungslos zu glauben ,
liegt nicht nur in meinem eigenen Lebensweg
begründet , sondern im Emporstieg unseres
Volkes .

Im Jahre 1939 mußten wir allein und ver -
lassen die Kriegserklärungen unserer Gegner
entgegennehmen . Wir haben gehandelt nach
den Bekenntnissen eines Clausewitz , daß Lin
heroischer Wider st and unter allen
Umständen besser als eine feige
Unterwerfung sei. Ich habe deshalb auch
schon am L September 1939 im Reichstag er¬
klärt .

oaß weder Zeit noch Waffengewatt
das deutsche Volk jemals nieder-
zwingen werden. Seitdem ist in er-
ster Linie durch unsere eigene Kraft
der Feind zum Teil mehr als tau-
send Kilometer von den deutschen
Grenzen zurückgedrängt worden.
Auf dem Luftweg vermag er die
deutsche Heimat zu terrorisieren .
Allein auch hier sind die technischen
und organisatorischen Vorausset -
zungen im Entstehen, um nicht nur
seine Terrorangriffe endgültig zu
brechen, sondern durch andere und
wirkungsvollere Maßnahmen zu

vergelten.
Es mögen uns nun taktische Notwendigkeiten

zwingen , in diesem gewaltigen Schicksalskampf
das eine oder andere Mal an einer Front
etwas aufzugeben oder besonderen Bedrohun -
gen auszuweichen , so wird aber niemals der
stählerne Reif zerbrechen , der , durch die deut -
sche Heimat geschmiedet, durch das Heldentum
und Blut unserer Soldaten gehalten , das Reich
beschirmt.

Ich erwarte ««« gerade i» dieser Zeit , daß
die Nation mit verbissenem Trotz ans samt-
liche« Gebieten dieses gewaltigen Kampfes erst
recht ihre Pflicht erfüllt . Sie hat jeden Grund ,
anf sich selbst z« vertranen . Die Partei aber
hat in allem das Borbildz « sei « . Die Hei-
mat kann mit Stolz <t« s ihre Soldate « blicke«,
die uniet heroischem Bluteinsatz »»d u»ter
schwersten Bedingung ?« immer wieder ihre
Pflicht erfülle « . Die Front aber mag sich i«
leidensvollen Stunden bei de« oft Übermensch -
liche« Fordernnge « vieler Woche « «nd Monate
ihrer Heimat erinaer « , die heute ebenfalls
kämpfende Front geworden ist, nur daß hier
das Heldentum von Greisen n«d Knaben, vo«
Mütter » , Fra «e« und Mädchen feine Erfül -
lnng findet. Jeder Soldat hat daher die hei-
lige Pflicht , mehr noch als bisher die Höchte
Standhaftigkeit z« bewahre» ««d das z« tn«,
was der Kampf erfordert . Das deutsche Volk
kau« i« feiner ganze« Geschichte «och «iemals
mit mehr Recht stolz sein ans sich selbst als in
diesem gewaltigste « Ri «ge« aller Zeite « . A«
diesem Wille « nnd dieser Leistung werde» «V
Versuche, Deutschland ebenfalls das Los einer
versklavte» Ratio » aufzubürden , scheitern .

Mag jeder ei«zel«e Devtsche, ga«z gleich wo
er steht , stch dessen bewußt sei» , daß vo» ihm
selbst , vv» seinem Einsatz »»d seiaer Opferbe-
reitschast die Erhalt »»« unseres Volkes , das
Schicksal «« d die Z« k«« ft vieler Ge«eratio «e»
abhänge« .

Ich kann daher auch dem deutschen Volk , den
Männern und Frauen der Heimat , den Solda -
ten an der Front mit Worten nicht danken für
das , was sie tun , was sie willig ertragen und
geduldig erleiden . Diesen Dank werden ein -
mal kommende Geschlechter aussprechen in der
Erkenntnis dessen , daß ihr freies und sozial
gesichertes Leben die Frucht des Opfers unse-
rer Zeit ist.

Ich selbst bin unendlich stolz, der Führer die-
ses Volkes sein zu dürfen und dem Herrgott
dankbar für jede Stunde , die er mir schenkt ,
durch meine Arbeit den größten Kampf unse -
rer Geschichte zu einem erfolgreichen gestalten
zu können .

Die zum Schutz der deutschen Interessen an -
gesichts des Vorganges in Italien angeord -
neten Maßnahmen sind sehr harte . Soweit sie
Italien betreffen , verlaufen sie schon jetzt plan -
mäßig und erfolgreich . Das Beispiel des Ver -
rats Jugoslawiens hat uns schon vorher eine
heilsame Aufklärung und wertvolle Erkennt -
nisse gegeben .

Das Schicksal Italiens selbst aber mag für
alle anch eine Lehre sei« , «m in Stunde « der
härteste« Bedrängnis «nd der bittersten Rot
» iea»als dem Gebot der «atio «ale » Ehre z«
entsage«, tre« z« Nnseren Bundesgenosse » z«
stehe « a«d gläubige « Herzens das zu erfülle «,
was die Pflicht z« tn« ««s anferlegt . Dem
Volke, das diese Prüfungen vor der Borsehnng
besteht , wirb am Ende der Allmächtige als
Loh« de« Lorbeerkranz des Sieges ««d damit
de« Preis des Lebens reiche ».

Dies muß aber » » ter alle « Um -
s t ä » d e » Deutschlaub sei «."

Bekenntnis
zur faschistischen Nationalregierung

» Bukarest , 10. Sept . Zahlreiche Mitglieder
der italienischen Kolonie Rumäniens haben sich
bereits am Donnerstag spontan zur neuen
faschistischen Nationalregierung bekannt . Bei
der Dienststelle des Fascio laufen Meldungen
von wehrfähigen Italienern ein , die als Frei -
willige in eine faschistische Kampfeinheit ringe -
reiht zu werden wünschen, um für dieselben
Ziele , für die sie bisher kämpften , auch weiter »
kämpfe » zu könne».

Der doppelte verrat
Vo» Eduard Funk

Es ist nicht zweifelhaft , daß Viktor Emanuel
imö Badoglio sofort nach der schmählichen Be -
feitigung des Duce Waffenstillstand schließen
wollten . Sie unterließen jedoch diesen entschei -
Senden Schritt zunächst in der Befürchtung , daß
faschistische Aktivisten und das hinter ihnen
stehende Volk sich empört gegen die Verräter
erheben könnte . Infolgedessen mußte zuerst
diese Gefahr ausgeschaltet werden , indem man
alle dem Duce treuen Faschisten verhaftete , die
Partei auflöste , die Miliz dem Befehl Badog -
lios unterstellte . Um andererseits den deutschen
Verbündeten zu täuschen , wurde in Rom die
offizielle Parole ausgegeben , Italien kämpfe ge-
maß seinen Verpflichtungen weiter . Römische
Blätter schrieben sogar auf höhere Weisung
Artikel , die sich gegen die Plutokraten
wandten und behaupteten , Italien werbe sich
bis zum Letzten verteidigen .

Inzwischen hatte der König jedoch schon die
ersten Schritte unternommen , um die Kapi¬
tulation einzuleiten . Er entsandte Personen
seines Vertrauens an einen . neutralen Platz ,wo diese die Fühlung mit Vertretern Eng -
lands und der USA . aufnahmen . In London
und Washington war man zunächst enttäuscht
darüber , daß Viktor Emanuel nicht sofort am
Tage des Sturzes Mussolinis die Waffen -
streckung befohlen hatte . Churchill erklärte da -
her in einer Rede , man werde Italien ersteinmal „im eigenen Fett schmoren lassen",während amerikanische Zeitungen die Absetzung
des Königs verlangten . Trotz dieser Schmähung
führte Badoglio im Auftrage des Monarchen
die Verhandlungen weiter . Sie zogen sich in
die Länge , weil Churchill erst mit Roosevelt
das Weitere beraten wollte . Obwohl mittler¬
weile die angelsächsischePresse fortfuhr , Italien
unverblümt seine tiefste Demütigung anzu -
kündigen , und offiziöse Organe die Einsetzung
einer republikanisch - demokratischen Regierungin Italien vorschlugen , änderte die dort Herr-
schende Klique ihre Pläne nicht mehr .

In der letzten Augustwoche traf eine vom
König entsandte Delegation mit dem Flugzeugin Palermo ein» wo ihr von einem Bevoll -
mächtigten des Generals Eisenhower die For -
derung der bedingungslosen Kapitulation über -
mittelt wurde . Am 3. September willigte Vik-
tor Emanuel ein , worauf Marschall Badoglio
sich am 5. September in das Hauptquartier
Eisenhowers begab , um dessen Diktat selbst zu
unterzeichnen . Diese Kapitulation stellt insofernein in der ganzen Geschichte einmaliges
Beispiel von Niedertracht und
Feigheit dar , als die italienische Regierungdie Ehrlosigkeit besaß , sogar die Bedingung an -
zunehmen , daß der Waffenstillstand erst in
Kraft treten würde , wenn es den Feinden am
günstigsten schien .

So kam es , daß vom König , der nicht nur
seine Verbündeten heimtückisch verraten , son-
dern auch sein eigenes Volk einem hast - und
rachgierigen Feind ausgeliefert hatte , der
Schein aufrechterhalten wurde , als ginge der
Krieg unverändert weiter .

Britische » »d amerikanische Bomber über-
fiele « anch in de« folgende « Tage » italienische
Städte , vor allem Neapel , wo ihne» die ««er-
setzlichste« Knlturgüter «nd « uzählige uuschnl -
dige Menschenleben zum Opfer fielen . Italic -
« ische Soldate « , dem vom König selbst gebroche -
nen Fahneneide getre« , versuchte« « och tage-
lang a« der calabrische« Küste an der Seite
ihrer deutsche « Kamerade«, gege« die Angreifer
Widerstand z« leisten . Sie wnrde« vo» Viktor
Ema««el «« d Badoglio bedenkenlos in de»
Tod geschickt, die damit ihre verbrecherische
Handlungsweise znm Gi «sel der Gemeinheit
trieben .

Für sich selbst aber hatten die Verräter
gleichzeitig gesorgt . Schon vor Inkrafttreten
des Waffenstillstandes traf die Familie
Badoglio s , der auch große Teile seines
Vermögens in Sicherheit gebracht hatte , in
der Schweiz ein , wohin ihr mehrere An -
gehörige des Königshauses folgten .
Obwohl sich die maßgebenden Männer in Rom
dadurch in verdächtiger Wekse bloßgestellt hat -
ten , hielten sie nach wie vor die Fiktion einer
Fortsetzung des Krieges aufrecht . Badoglio be -
faß sogar die Frechheit . vonDeutschland
die sofortige Lieferung von Le -
bensmitteln anzufordern , um für die
Zeit nach der Kapitulation zum beabsichtigten
Schaden des Bundesgenossen Reserven zu be-
sitzen. Welche militärischen Maßnahmen von

ihm getroffen wurden , um den in Italien ste-
henden deutschen Truppen in den Rücken zu
fallen , ist durch amtliche Darstellung inzwischen
bereits bekannt geworden .

Am Abend des 8. September gaben C h u r -
chill und Roosevelt das entscheidende
Signal . In London wurde die Meldung aus -
gegeben , General Eisenhower habe soeben die
bedingungslose Kapitulation Italiens mitge -
teilt . Auf eine diesbezügliche deutsche Anfrage
in Rom wurde von Viktor Emanuel und Ba -
doglio in scheinheiliger Entrüstung erwidert ,
daß diese Meldung erlogen sei. um Italiens
Widerstand gegen die Invasoren zu lähmen .
Zur selben Stunde lief ein amerikanisches Ge»
schwader In den Golf von Neapel ein. Als von
der italienischen Regierung schließlich gefordert
werden mußte , sie möge ihr Dementi der eng-
lischen Meldung offen proklamieren , entzogen
sich die verantwortlichen Instanzen . Kurze Zeit
darauf erklärte Badoglio jedoch im Rundfunk ,
daß er bedingungslos kapituliert habe .

Die von den Alliierten vorgeschriebenen
Waffenstillstandsbedingungen sind
so niederträchtig und ehrenrührig ,
daß man bisher nicht wagte , sie zu verösfent -
lichen. Die schon 1914/15 von Viktor Emanuel
dokumentierte Gesinnung hatte den Angel -
fachfen zur Genüge gezeigt , daß sie von diesem

Schürken , der noch in seiner Proklamation
vom 25. Juli von der „traditionellen Ehre des
Hauses Savoyen " sprach, alles , auch das Er -
niedrigendste verlangen konnten . Der König
hat sie in dieser Erwartung nicht getäuscht. Es
genügt , hier lediglich noch das Zitat der Lon-
doner „Times " anzufügen , die Badoglio be -
scheinigte, er habe bezüglich des Verrats an
Deutschland sich ganz raffiniert ver -
halten .

Dazu muß jedoch eines festgestellt werden :
Dieser Betrug hat uns nicht überrascht , da wir
durch vielfache Anzeichen bereits auf ihn vor -
bereitet waren . Die entsprechenden Gegen -
und "

Sicherungsmaßnahmen konnten daher
rechtzeitig getroffen werden . Die Spekulation
unserer Feinde , die Kapitulation Italiens sei
ein schwerer Schlag für Deutschland , ist daher
völlig irrig . Sie werden das Gegenteil noch
rechtzeitig erfahren .

Den kataftrophalenSchade « trägt
ausschließlich das italienische
Volk , das von seinem König feige im Stich
gelassen , einem grausamen und haßerfüllten
Feind überantwortet und in ein Ungli ^ k ge -
stürzt wurde , dessen Ausmaße furchtbar sein
müssen. Gegen sie anzukämpfen , die geschändete
Ehre der Nation zu retten und für die Frei -
heit und Wiederauferstehung des von elenden
Schurken verratenen Italien sich einzusetzen ,
ist die Parole der neugebildeten faschistischen
Regierung , die an der Seite Deutschlands
weiterfechten wird , bis der Endsieg errun -
gen ist.

Die Entwaffnung der italienischen Truppen
Starke deutsche Fliegerkräste vereitelten die beabsichtigte Flucht der italienischen Flotte
* Berlin , 10. Sept . In Italien schritten die

deutschen Truppen am 9. September z« ener -
gischen Aktionen . Wo durch den Verrat der
Regierung Badoglios italienische Truppen den
deutschen Maßnahmen zur Fortsetzung des
Kampfes gegen die Briten und Nordamerika -
ner entgegenzuwirken versuchten , wurde der
Widerstand in schnellem Zupacken gebrochen.
Weitere beträchtliche italienische Trnvpenteile
konnten durch das entschlossene Auftreten deut -
scher Kommandostellen kampflos entwaffnet
werden . Mehrere ehemalige Milizverbände
gliederten sich in die deutsche Wehrmacht ein ,die wichtige Schlüsselstellungen besetzte.

Gestützt auf diese sicheren Verbindungen
führten unsere in Süditalien stehenden
Truppen den Kampf gegen die Briten und
Nordamerikaner erfolgreich fort . Nachdem sie
auch dort , insbesondere im Küstenstreifen der
Bucht von Eufemia . italienische Einhei -
ten zur Waffenstreckung veranlaßt hatten , grif -
fen sie im Verein mit der Luftwaffe den am
Vortage an verschiedenen Stellen in der
Bucht von Salerno gelandeten Feind an .
Sie hinderten die im Schutz starker Flieger -
und Kriegsschiffverbände an Land gegangenen
Briten und Nordamerikaner an der Erweite -
rung ihrer Landeköpfe . Kampffliegergefchwader
griffen fortgesetzt in die Kämpfe ein und bom -
barbierten feindliche Landungseinheiten und
Schiffziele im Küstenvorfeld . Nach bisherigen ,
noch unvollständigen Meldungen wurden da-
bei zahlreiche Transporter . Landungsboote
und Kriegsschiffe erheblich getroffen und ein
schwerer Kreuzer , ein Transportschiff von
9000 BRT . sowie sechs große Landungsboote
für Panzerkampfwagen versenkt .

Durch die rechtzeitige Zusammenfas -
sung starker Fliegerkräfteim ita -
lienifchen Raum war es auch möglich, die be-
absichtigte Flucht italienischer Flot -
teneinheiten zu vereiteln . Mehrere
aus Spezia ausgelaufene Kriegsschiffe wurden
in den sardinischen Gewässern von Kampf -
flugzeugen gestellt und mit Bomben angegrif -
fen . Nach vorläufigen Meldungen wurde ein
Schlachtschiff versenkt und ein Kreuzer und
ein Zerstörer von schweren Bomben so stark
beschädigt, daß auch mit ihrer Versenkung zu
rechnen ist . Außerdem lagen Treffer auf einem
weiteren Schlachtschiff sowie einem Kreuzer
und einem Zerstörer . Eine zweite Gruppe der
italienischen Flotte versuchte , von dem griechi-
schen Hafen Patras aus in See zu stechen . So -
fort angreifende Kampf - und Sturzkampfflug -
zeuge legten mit Bomben und Bordwaffen
eine dichte Sperrzone vor diese Schiffe und
zwangen sie so , in den Hafen zurückzukehren .
Nur ein einziges Torpedoboot konnte im
Schutz der Dunkelheit entkommen . Durch ihr
rasches , energisches Zupacken haben sich unsere

Kanonendonner unter dem Nordpol
Der deutsche Handstreich gegen Spitzbergen — Deutsche Seestreitkräfte und Teile eines

Grenadier -Regiments vernichteten den wichtigen Feindstützpunkt im Eismeer
Stunden nach Mitternacht die Küste Spitz -
bergens erreichten , boten die gegen den platten
Himmel abstechenden Konturen der zerklüfteten
und bizarr geformten Gebirgsmafsive ein zau -
berhaftes Bild . Schneebedeckte Gipfel , glatte
Steilwände , scharfkantige Gebirgsgrate und
flach auslaufende Bergmulden im absolut pege-
tationslosen Urgestein wurden von den ersten
zaghaften Sonnenstrahlen angeleuchtet , als die
Kampfgruppe in den Eisfjord einlief . Nichts
regte und bewegte sich. Auch die Häuser von
Barentsburg , die nun deutlich zu erkennen
waren , ließen in ihrer ruhigen Harmlosigkeit
nicht vermuten , daß der Feind auf der Hut sei ,und daß wenige Minuten später die Geschütze
eine erbitterte und stählerne Zwiesprache
halten und Tod und Verderben speien würden .

Befehlsmäßig näherten sich die deutschen
Seestreitkräfte von drei Stellen gleichzeitig den
Landeplätzen . Ein starker Feuerstoß der feind -
lichen Küstenartillerie zerriß die Stille des
Eismeerlandes mit elementarer Eindringlich -
keit. Im Nu brach auch '

schon die Hölle los .
Sofort erwiderten die deutschen Schiffseinhei -
ten mit Geschützen aller Kaliber das Feuer .
Besonders in Barentsburg , der Hauptuieder -
lassung Spitzbergens , wurde der nun beginnen -
den Landungsoperation der Truppen durch
Artillerie , Flak und MG .- Waffen heftigster
Widerstand entgegengesetzt . Der sich
erbittert wehrende Gegner erzielte zwar ver -
einzelte Treffer auf unseren Schiffen , aber die
Landung ' konnte er nicht verhindern . Im schnei -
digen Vorstoß legte eines unserer Fahrzeuge
unter dem Schutze der anderen Streitkräfte an
einem Pier an und setzte sofort Truppen des
Heeres an Land . An den anderen Stellen g5-
schah dasselbe bei geringerem Widerstand.

PK. Im Eismeer , 10. Sept . Dieser Krieg
kennt keine Grenzen , weder auf dem Lande ,
noch auf den weltweiten Flächen der Ozeane .
Länder und Meere , Inseln und Gebiete , die
den meisten bisher nur aus der Geographie
bekannte Begriffe sind, stehen Plötzlich als
Meilensteine an der Straße , die die kämpfende
Generation dieses Weltringens marschieren
muß . Wüsten und Steppen sind von den
Spuren der Kämpfe ebenso gezeichnet wie öie
Küsten aller Weltmeere .

Nun haben die deutschen Geschütze auch in
der hohen Arktis ihre eherne Sprache ge -
sprochen. Der starke und gewappnete Arm der
deutschen Wehrmacht , der die nördliche Flanke
des europäischen Festlandes schirmend und
schützend bis zum Nordkap deckt, hat darüber
hinaus mit schlagkräftiger , eiserner Faust zu
einem überraschenden Schlage ausgeholt und
die nördlichste Feindbastion der Welt zer -
trümmert .

Spitzbergen , das für die See - und Luft -
operationen der Feindmächte , für die Lieferung
aus USA . über Grönland und Island nach
Murmansk , sowie als Wetter - und Funkstation
von großer Bedeutung war und mit starken
Verteidigungsanlagen ausgerüstet wurde , ist
am Morgen des 8. September durch küh -
nenHandstreichdeutscherSeestreit -
kräfte in Zusammen arbeit mit
Truppen des Heeres als Feind -
basis ausgelöscht worden . Die Zeit der
Mitternachtssonne ist zwar abgelaufen , aber in
den hohen Breitegraden herrscht auch zu dieser
Jahreszeit nur in den wenigen Nachtstunden
dämmerige Dunkelheit .

Als die deutschen Seestreitkräfte i» de» erste »

Heeres - und Luftwaffenverbände somit im
ganzen italienischen Raum die Grundlagen
für eine erfolgreiche Fortführung des Kamp -
fes gegen die britisch -nordamerikanischen Lan -
dungstruppen geschaffen.

Die Flucht des Verräters
* Rom , 10. Sept . Wie die italienische Stefani -

Agentur amtlich mitteilt , hat der verräterische
Marschall Badoglio Rom verlassen und
dem Marschall Caviglia „für Probleme der
Hauptstadt Befugnisse und >Funktionen der
Koordinierung militärischen Charakters " über -
tragen , womit die Uebergabe Roms an die
deutschen Truppen gemeint sein dürfte .

Amerikaner stoßen auf lleberraschungen
Brittfche Berichte über die Kämpfe i» Jtalie «

Osch. Bern , 10. Sept . Die englischen und
amerikanischen Meldungen aus dem Alliierten
Hauptquartier in Nordafrika berichten , daß der
heftige Widerstand , den die deutschen Truppen
den USA . - Landungseinheiten im Gebiet des
Golfes von Salerno entgegenstellen , in dieser
Form unerwartet gekommen ist. Eine eng-
lische Agentur spricht von einer Ueberraschung ,
auf die die Amerikaner gestoßen seien . Eine
deutsche Panzerdivision stehe in heftigen Gegen -
angriffen gegen die gelandeten Amerikaner .
Der englische Agenturbericht betont dann , von
den deutschen Truppen seien im Gebiet des
Golfes von Salerno zahlreiche Minen gelegt
worden .

Verstärkte Zusammenarbeit
Deutschland—Japan

* Tokio, 10. Sept . Die offizielle Erklärung
der japanischen Regierung zur Kapitulation
des Badoglio -Regimes war , wie die Tokioer
Presse am Freitag berichtet , das Ergebnis
einer außerordentlichen Sitzung des Kabinetts ,das in den Nachmittagsstunden in der Amts -
wohnung des Premierministers zusammenge -
treten war . Das Kabinett hat sich zunächst aufGrund der vorliegenden Berichte und Jnfor -
mationen genau über die Vorgänge in Italien
unterrichten lassen , um dann in völliger Ein -
mütigkeit die bekannte Verlautbarung heraus -
zugeben .

Besondere Bedeutimg mißt die Press , einer
Zusammenkunft »wischen Außenminister Schi -
gemitsu und dem deutschen Botschafter
St ahm er bei . Diese Besprechung habe , wie
„Tokio Asahi Schimbun " feststellt, völlige
Uebereinstimmung in bezug auf die in Zukunft
noch , verstärkte Zusammenarbeit
zwischen Japan und Deutschland ergeben .

Weitere Truppen folgten mit Sturm - und Mo -
torbooten . Im raschen Vorgehen zerschlugen
diese mit weiterer Feuerunterstützung durch
Artillerie und Bordflugzeuge der Schiffe den
feindlichen Widerstand , teilweise durch Nach-
stoßen hinter dem ins Gebirge flüchtenden
Gegner . Barentsburg stand in hellen Flam -
men , und mit der fortgesetzten Beschießung der
Stellungen und sonstigen wichtigen Ziele , hörte
der Feindwiderstand schließlich ganz auf .

Sprengtrupps des Heeres drangen von den drei
Landestellen zu den militärischen Anlagen , den
wehrwirtschaftlichen Einrichtungen und den
lebenswichtigen Betrieben vor und zerstörten
Elektrizitäts - und Wasserwerke , Versorgungs -
anstalten und große Vorräte an Munition und
Betriebsstoff . Die Kohlenhalden wurden in
Brand gesetzt , die Bergwerkseinrichtungen ver -
nichtet und Landungsbrücken durch Großspreng -
gerät der Kriegsmarine unbrauchbar gemacht.
Die feindlichen Abwehrwaffen wurden teils
zerstört , teils erbeutet . Die Funk - und Radio -
station wurde gesprengt . Bei beträchtlichen
feindlichen Verlusten wurden zahlreiche Ge-
fangene eingebracht .

Die rotgelb brennenden Trümmer der zu-
sammensallenden Häuser , die in heller Weiß -
glut leuchtenden Fackeln riesiger Holzvorräte ,
die schwelenden Feuer der glimmenden Kohlen -
Halden und die riesigen braunschwarzen
Oualmwolken flackernder Oellager , die einen
undurchsichtigen Schleier vor die Morgensonne
gezogen haben , stehen noch als Fanal über der
Barentsbucht und waren noch weit draußen
von Bord aus deutlich zu sehen, als die deut -
schen Seestreitkräfte längst den Eisfjord ver -
lassen hatten . Mit dem Erlöschen der züngeln -
den Flammen und der schwelenden Fener , mit
dem Verwehen der letzten Rauchfahnen ist auch
alles Leben auf Spitzbergen erloschen. Bald
werden die ersten Eis - und Schneestürme die
Spuren verwischen , wo die eiserne deutsche
Faust auf den Gegner einschlug.

Kriegsberichter Ficce Brinkmann.

Mschnell und wuchtig
hat die Wehrmacht zugeschlagen

* Berlin . 10. Sept . Usber die deutschen will '
tärischen Maßnahmen , die durch den Verra
Badoglios notwendig wurden , liegen im e »n
zelnen folgende Meldungen vor :

Kriegshafen La Spezia in deutscher Haiü
Die italienischen Truppen i» Oberitalien

haben , wie wir erfahren , nach vereinzeltem >»
örtlichen Widerstand überall die Waffen n >̂ ^
dergelegt . Während es in Tr i e f t , Boze « !>
und Cremona zu kurzen Kampfhandlungen -
kam, führten im gesamten oberitalienilchen
Raum und in S ü d t i r o l die Verhandlungen
dazu , daß die Abgabe der Waffen und des son¬
stigen Kriegsgeräts reibungslos und ovjjz ;<
Zwischenfälle vor sich ging . Die deutsche
Wehrmacht hat den Schutz von Genua » n»
der Riviera übernommen . Ein stärkerer
faschistischer Verband unterstellte sich im Raus
von L a i v a ch der deutschen Führung un«
brachte den Willen zum Ausdruck , gegen die
Amerikaner und Briten den Kamps fortz «-
setzen . Der Kriegshafen La Spezia ist »«
deutscher Hand .

Nach weiteren Meldungen konnte im Ra «w
Verona — Cremona — Parma — Reggio - *
Modena — Bologna — Mantua »ach vorüber «
gehenden kurzen Gefechten die Entwaffnung
aller italienischen Verbände im wesentlichen
abgeschlossen werden . Nach bisher vorliegen '
den Teilmeldungen aus Oberitalien haben >n
den letzten 24 Stunden etwa 8 0 00 0 ita '
l ienische Soldaten die Waffen nie «
dergelegt . Sämtliche Grenzübergänge vov
Südfrankreich bis nach Kärnten befinden fM>
in deutscher Hand . Die Seiteutäler der Bren¬
nerstraße , in denen Alpini - Formationen vor»
übergehend Widerstand zu leisten versuchten«
wurden sämtlich gesäubert . I » ganz Ober '
italien herrscht Ruhe .

Waftenniederlegung der italienischen
Truppen im südosteuropäischen Raum

Im südosteuropäischen Raum haben die ita '
lienischen Truppen , von vereinzelten Ausnav -
men abgesehen , die deutsche Aufforderung , na«
dem Verrat Badoglios die Waffen nieder »« '
legen , ohne größere Schmierigkeiten erfüllt .
Im Laufe des Donnerstag war die Waffen -
abgäbe auf dem griechischen Festland
im allgemeinen durchgeführt . Auch auf Kreta
legten die italienischen Verbände ohne weitere
Zwischenfälle die Waffen nieder . Einige Trup -
penteile baten um Aufnahme in die Reihen
der deutschen Wehrmacht . Die in griechische «
Häfen liegenden italienischen Kriegs *
und Handelsschiffe wurden von
deutschen Truppen übernommen -
Sämtliche italienischen Flugplätze im Süd ?
ostraum befinden sich in deutscher Hand , wobei
alle Flugzeuge sichergestellt wurden .
Deutsche Truppen in Albanien einmarschierk

Schnelle deutsche Truppen marschierten i«
Durchführung der Maßnahmen , die durch die
bedingungslose Kapitulation und den Verrat
Badoglios notwendig wurden , in Albanien ein-
Sie besetzten, vielfach von der Bevölke '
rung lebhaft gegrüßt , die Hafenstädte
V a l . o n a und Durazzo sowie die Stadt E l
Bas an . An der kroatischen Adriaküste wurde
die Hafenstadt R a g u s a besetzt. Längs der
gesamten Ostküste der Adria legten die Ein «
heiten der italienischen Wehrmacht , überall
ohne Zwischenfälle , die Waffen nieder . Die ein-
gebauten Küstenbatterien und sonstigen Ver -
teidigungsanlagen wurden von deutschen
Spezialsormationen übernommen . Die Be-'
völkerung verhält stch überall ruhig . In Al'
banien und Montenegro kam es spontan znl
Bildung von Freikorps aus der ein»
gesessenen männlichen Bevölkerung , die sich der
deutschen Führung unterstellten .

Ergänzend wirb ferner gemeldet , daß
italienische Fallschirmtruppen und
andere Eliteformatione » sowohl in
Italien selbst wie in Südosteuropa darum ge'
beten haben , in die Reihen der deutsche» Wehl -
macht aufgenommen zu werden .

Die Italiener im Raum von Neapel
Sicherem Bernehmen nach konnten auch d«

im Räume von Neapel stehenden italienischen
Verbände nach vorübergehenden örtlichen
Kämpfen zum großen Teil veranlaßt werden ,
die Waffen niederzulegen . Während eine Reihe
italienischer Einheiten stch der deutschen Füö '
rung unterstellte , liefen andere italienisch
Truppenteile zu den im G o l f v o n S a l e r np
gelandeten Amerikaner » über und nahmen vu'
der Waffe in der Hand an den Kämpfen gegen
die deutschen Verbände teil . Sie erhielten aber
schwere Verluste .

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Fnhrerhauptquartier . 10. Sept . D «*

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne «
Kreuzes an : Major d . R . Reinhard Hör '
n i n g , Bataillonsführer in einem Grenadier -
Regiment, ' Oberleutnant d . R . Gerhard K0 '
n o p k a , Bataillonsführer im Grenadier -Regi '
ment „Großdeutschland "

,' Oberfeldwebel I " '
bann Goettler , Zugführer in einem Pa « '
zer - Grenadier -RegiMent ; Unteroffizier Alfred
Staubach , Gruppenführer in einem Grena -
dier -Regiment .

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Reichsmar -
schall Göring , das Ritterkreuz des Eiserne «
Kreuzes an Major E h l e , GruppenkommaN '
deur in einem Nachtjagdgefchwader .

Weiter verlieh der Führer auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine . Groß '
admiral Dönitz , das Ritterkreuz des Eiserne »
Kreuzes an den Leutnant lJng .) Hein Kre »
(gefallen ) , Fregattenkapitän Gustav Freiher ?von Lieben st ein , Kapitänleutnant (Ina -
Herbert P a n k n i n und Oberleutnant (Jitfl -I
Willi Lechtenberge r .

Badener erhielt das Ritterkreuz '
Fregattenkapitän von L i e b e n st e i n , t>ei

am 25. April 1891 in Rastatt geboren wurde ,
hat sich als Seetransportführer beim Sizilien -
unternehmen durch hervorragenden persö« '
lichen Einsatz als verantwortlicher Leiter
nächst bei der Truppenführung und beim N «<§

'
schub nach Sizilien sowie später beim Rü »'
transport der gesamten Truppeneinheiten be'
sonders ausgezeichnet .
Verlag : Führer -Verlag 6 . m. b. tt , Karlsruh 6
Verlagsdixekton Emil Moom. Hasptschrl (tieften Pr»®'
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Badlsdie Iabakpflanzer in der Ukraine
Soldaten bauen Tabak für Soldaten — Anbau deutscher Edeltabake

LJV Man biete einem Ukrainer eiüe gute
, >Iche Zigarre und eine aus der Tasche zu -

^ »gekrümelte Handvoll Machorkareste zur
01 : er wird mit einem Blick auf die Zigarre

L ^ oUch lächeln , aber die Machorkareste wäh -
sich aus ihnen mit einem Stück Zei -

L Papier seine „Zigarette " drehen . Dieses

Ü».
ni Beispiel mag den Unterschied in den

6ii Ritten des Ostens und des übrigen
L demonstrieren , die natürlich auch an -

^ Tabakarten , Anbau - und Verarbeitungs -
. 'Hoden in der ukrainischen Tabakwirtschaft

L ^ öeit . Jedenfalls stand manches neue Pro -
i ^ vor den badischen Tabakpflanzern nnd

>7". Männern aus der deutschen Tabakindustrie ,
u

' tfje von der Wirtschaftsinspektion , der wehr -
. .̂ chaftlichen Organisation im Operations -

t| ,W , den Auftrag hatten , das Tabakland
für die deutsche Wehrmacht und Europa

^ >°ar zu machen . Der große Tabakbedarf im

ll|i
e8e bei gleichzeitigem Ausfall unserer

>^ .°erse«zufuhren besonders an Zigarren - und

lAeideguttabaken läßt diese Aufgabe von be -
P»nö,«ter Bedeutung sein .

' •"Iii Machorka und Fapirossi ?
große Novum war für den deutschen

sicher w der Ukraine der Machorka . Sein
. was süßlicher Geschmack und die krümelige
N », in der er im Gegensatz zu unseren Kein -

I «*
= und Krülltabaken in den Machorka -

^ chen enthalten ist , waren die ersten äußer -
uns fremden Merkmale . Seine Haupt -

I ^ kteriffiken sind jedoch sein hoher Nikotin -

U (pt . beim Anbau die Ünempfindlichkeit der

^ »ze und die völlig andersartige Ernte und

Erarbeitung . Man sagt , daß der Ukrainer und
Ae starke Raucher seien , kräftige , stark niko -

^ »aliige Tabake bevorzugten und daß der

^
°chorka geradezu immer mehr auf einen
Aen Niikvtingehalt gezüchtet worden sei .

^ le Uneanpsindlichkeit der Pflanze , die auch
angebaut werden kann , wo Orienttabake

«9* gedeihen , benötigt weniger Sorgfalt und
geringere Mühe bei Ernte und Ver -

daher geringere Verlustmöglich -
Die Machorka -Pflanze wird nicht sorg -

JJ blattweise geerntet , sondern , gewissermaßen
''" Stumpf und Stiel " abgehackt , so auch ge -
°ck» et und für den Pfeifentabak mit Stengeln

^ . Blättern verarbeitet . Daher das krümelige
^ when . Es ist der Tabak des armen Mannes .

Joet den Papirossi liegt das Problem auf
anderen Ebene . Nicht die Tabakart , fon -

. die Form , in der der Tabak dem Raucher
' °°ten wird , ist hier das Entscheidende , Nep -

z/ ^ . . Die Papirossi bestehen zur Hälfte aus

^ hohlen Pappmundstück und der mit Tabak
vWtttm Hälfte , die natürlich bedeutend kürzer

^ Ms eine gewöhnliche Strangzigarette . Her -
JFtft werden die Papirossi meist aus Orient -

»j &feti , die aber häufig mit Machorka - Tabaken

Lischt werden . Außer in Rußland hat sich die
Akroffi in Europa nur in Rumänien ein -

Ärgert , während Versuche in Deutschland
in Schweden sich nicht gegen die bisherigen
'

!rgewohnheiten durchsetzen konnten . Die

Papirossi -Jndustrie wurde eine so typische ruf -

fische Industrie , daß Rußland auf diesem Gebiet
auch die Maschinen selbst produzieren mutzte .
Bis in die letzten Jahre fand man in der
Sowjetunion kaum ausländische Maschinen in
der Zigarettenindustrie , eine Ausnahmeerschei -

nung .
Deutscher Zigarettentabak

Bei der Uebernahme der Tabakwirtschaft in
der Ukraine standen die badischen Pflanzer und

die Tabakfachleute aus der deutschen Industrie
einmal vor der Aufgabe ^ die auf andere Er -

zeugniffe eingestellte Tabakwirtschaft so ratio -

nell als eben möglich aufzubauen , zu möglichst
hohen Erträgen zu entwickeln , darüber hinaus
aber die ukrainische Tabakwirtschaft mehr und

mehr auf die deutschen und europäischen Ve -

dürfnifse und Ansprüche einzustellen . Jedem
landwirtschaftlichen Stützpunktleiter in den

Tabakanbaugebieten wurde deshalb ein badi -

scher Pflanzer beigegeben , der etwa tausend
Hektar zu betreuen hat . Durch Trocknen im

Freien und mangelhafte Trocknungsanlagen
gingen früher stets größere Mengen guten
Tabaks verloren , litt die Qualität . Auch diesem
Uebelstande mußte frühzeitig begegnet werden .
Trotz aller Schwierigkeiten konnte eine gute
Ernte 1942 eingebracht werden , die zum Teil
in bereits wiederhergestellten Fabriken im
Lande , zum Teil im Reich verarbeitet wurde .

Bei der mählichen Umstellung aus europäische
Bedürfnisse häuften sich die Schwierigkeiten . Mit
aus Baden (zum kleinen Teil aus Italien )
eingeführtem Samen wurde schon 1S42 der erste
große Anbauversuch mit deutschen Zigaretten -

tabaken unternommen . Große Flächen deutscher

Edeltabake wurden angepflanzt und — mit
bestem Erfolg geerntet , so datz im Jahr 1943
die Anbaufläche dieser Edeltabake ganz be -

trächtlich vergrößert wurde . Datz Boden und
Klima in der Ukraine etwa nur für den primi -
tiveren Machorka geeignet fei , ist damit schla¬
gend widerlegt , worden .

Vielfältige Aufgaben wurden in den zwei
Jahren den Pflanzern , Kaufleuten und Jndu -

striellen im grauen Rock gestellt . Als Wirt -

schaftler haben sie mit ihren Anbauversuchen
von Edeltabaken in der Ukraine die Pionier -

leistungen deutscher Wirtschaftler und Techniker
fortgesetzt , denen feit Jahrhunderten dieser
Raum soviel zu verdanken hat . Als Soldaten
stehen sie in einem von Banden nicht freien
Gebiet , vom Dnjepr bis zur Front — das zum
Reichskommissariat gehörende Tabakgebiet ,
welches bereits über den Dnjepr hinausgreift ,
wird vom Tabakmonopol Ukraine , also einer
zivilen Gesellschaft , bewirtschaftet — bauen sie
Tabak für Soldaten , denen das Ergebnis ihrer
Aufbauarbeit in erster Linie zugute kommt ,
ganz gleich , ob der Tabak in den mit vieler
Mühe wieder in Gang gebrachten Tabak - und
Zigarettenfabriken des Landes oder im Reich
verarbeitet wird .

Durch den Einsatz deutscher Konzessions -

firmen , die im Auftrage und unter Aufsicht der
Wirtschaftsinspektion demnächst den Tabak -
anbau betreiben sollen , hofft man die Bewirt -

schaftung weiter intensivieren und .noch höhere
Tabakanbauflächen erzielen zu können .

Zugute aber kommen diese Erträge , beson -
ders an Machorka , nicht nur dem deutschen
Soldaten , sondern mehr und mehr auch dem

Jeden lag eine Panzersdiladil
Was bedeuten Panzerabschüsse ? — Sieg über die Madit der Zahl

Von Kriegsberichter Dr . Wolfgang Brobeil

P . K . Seit vielen Wochen nun schon , seitdem
die diesjährige Sommerschlacht um die so-

wjetische Brotoffensive entbrannt ist , kehrt fast
in jedem Wehrmachtbericht eine Zahl wieder ,
die mit statistischer Nüchternheit konstatiert ,
wieviel Feindpanzer am Vortage vernichtet
worden sind . Was . denkt sich wohl die Heimat
bei diesen Zahlen ? Bedenkt sie , was hinter die -

sen nackten Ziffern steckt? Für uns Panzer -

leute , «Tie für alle Frontsoldaten des Heeres ,
ist diese tägliche Abschußziffer oft das Wich -

tigste und Aufschlußreichste am ganzen Wehr -

machtbericht , während sie vielleicht vom mili -

tärischen Laien nicht immer genügend gewür -

digt wirid .
Wir empfinden eigentlich jede dieser Zahlen ,

welche schon die Hundertergrenze überschreitet ,
als eine Sensation . Eine täglich sich wieder -

holende Sensation ! Denn wir wissen , was auch
nur ein einziger Panzer heute für eine Kampf -

kraft
' darstellt . Die Panzerzahl ist praktisch

zum zuverlässigsten Maßstab der Angriffsstärke

Im Kampfraum am Donez
Tatraer passieren <Se Slefttmgen einer leichten Flakbatterie an einen » FluDübergang .

(PK .-Aufnähme : Kriegsberichter Doege , ML , Z.)

auf beiden Seiten geworden . Damit ist die

Anz ahl P er jeweils vernichteten
Feindpanzer auch der Gradmesser
für den Umfang und die Schwere
der Kämpfe . Im Auf und Ab ihrer Kurve

spiegelt sich , wie in einer Fieberkurve , der je -

weilige Hitzegrad der großen Schlacht , und in

ihr treten unsere Abwehrerfolge am klarsten

hervor .
Man bedenke doch : hundert vernichtete

Feindpanzer , — das bedeutet jedesmal eine

Panzerschlacht größeren Ausmaßes , an der

vielleicht die doppelte Anzahl beteiligt waren .

Zwär setzt sich die Tageszahl des Wehrmacht -

berichtes in der Regel aus mehreren Posten
von verschiedenen Kampfschauplätzen zufam -

men . Dieser Umstand nimmt natürlich dieser

fast täglich in die Hunderte gehende Summe

nichts von ihrem Gewichte , und man kann ohne
Uebertreibung sagen , datz nun schon seit über

zwei Monaten an der Ostfront jed 'en Tag
eine oder mehrere Panzerschlach -

ten geschlagen werden !
Die Zahlen von heute wiegen auch erheblich

schwerer als beispielsweise die entsprechenden
Zahlen aus dem ersten Vormarschfeldzug im

Osten vor zwei Jahren . Damals handelte es

sich fast ausschließlich um leichtere Panzer -

Modelle , die sogenannten „Hutschachteln " , die

wir damals ohne viel Schwierigkeiten in

Massen zusammenschießen konnten . Ein bunt

gewürfeltes Sortiment von bis zu zwanzig
verschiedenen Typen konnte man damals auf
den Schlachtfeldern besichtigen . Doch die So -

wjets haben bald erkannt , welche von ihren
Typen die besten sind , und seitdem haben sie
ihre Massenproduktion auf diese Typen kon -

zentriert . Es sind davon zwei : der sogenannte
T 34 , ein 2K -Tonner , also ein Typ mittlerer
Gewichtsklasse , und der KW I , ein 44-Tonner ,
der der schweren Panzerklasse angehört . Heute
begegnen wir fast nur noch diesen beiden Ty -

pen , während das kleinere Kroppzeug aus dem
ersten Ostfeldzug fast ganz verschwunden ist.

Ohne die inzwischen erfolgte technische Wei -

terentwicklung unserer Panzer - und Pak -

modelle wäre es wohl kaum mehr möglich , das

Massenaufgebot dieser beiden an sich leistungs -

fähigen Typen zu bewältigen . Datz unsere Ver -

luste dabei regelmäßig nur «inen geringen
Bruchteil der sowjAischen ausmachen , beweist
jedoch die qualitative Ueberlegenheit unseres

Marineartillerie im Polargebiet
Aach im hohen Norden stehen beste deutsche Waffen bereit , um jeden Landungsversuch des Feindes abzu¬

wehren . Unser Bild zeigt ein EntfernungsmeBgerät und die Feuerleitsteile einer Batterie an der Polarküste .
PK .-Kriegsberichter Wolf (Atl — Sch)

ukrainischen Arbeiter , für den der Machorka
bei dem großen Mangel an Verbrauchs - und
Genußgütern zu einer der beliebtesten Prämien -
waren geworden ist, die bei der Durchführung
eines leistungsfördernden Prämiensyst ^ ms jetzt
in allen Betrieben der Ukraine zur Verteilung
kommen .

Kriegsberichter Dr . Wilhelm Jungermann .

Materials und die kämpferische Ueberlegenheit
nnserer Besatzungen und ihrer Führung .

Mehrere hundert Panzer täglich ! Man muß
diese Menge im Geiste einmal an sich vorbei -
rollen lassen , « der sich vorstellen , wie sie neben -
einander aufgefahren im Gelände stehen . Ein
jeder von ihnen mutz einzeln bekämpft und
vernichtet werden ! Ein jeder Abschutz bedeutet
eine Kampfhandlung für sich , einen dramati -
fchen Kampf auf Leben und Tod , der höchste
Konzentration , Nervenanspannung und mn -
tiges Handeln erfordert . Die Feindpanzer fah -
ren ja nicht in Linie wie auf dem Exerzier -
platz vor einem auf und lassen sich der Reihe
nach abschießen . Meistens müssen sie ja einzeln
aufgespürt , gejagt und dann aus günstiger Po -
sition zum Kampf gestellt werden . Solches
Manövrieren , dem Feind die bessere Feuer -

stellung abzugewinnen , zieht sich oft über eine
halbe ober ganze Stunde hin , ober es dauert
noch länger , wenn dann auch die eigentlichen
Feuerduelle meistens im Zeitraffertempo von
wenigen Minuten ablaufen . Aber welch eine
Geduld , welche Anspannung der Aufmerksam -
keit ist oft nötig , nm in stundenlangem Hin -
und Herkurven dem feindlichen Panzerverband
die günstigere Stellung abzugewinnen .

Ein anderer typischer Fall : unser Angriff
rollt aus einen Waldrand ober aus ein Dorf
zu , das man gespickt weitz mit schwerer Pak
und wo vielleicht Feindpanzer hinter vorzüg -
licher Tarnung uitifc Deckung auf uns lauern .
Die Männer im Panzer wissen , daß der Feind
in aller Ruhe den eigenen Wagen anrichten
kann und daß der erste Treffer ihn autzer Ge -
fecht setzen kann . Aber trotzdem rollen sie in
letzter Entschlossenheit weiter , vis der erste
Schutz die fast unerträglich geworden « Span -

nung löst und alles Denken und Fühlen in der
Hitze des Feuergefechtes aufgeht . Oder umge -
kehrt : welche Kaltblütigkeit wird verlangt ,
wenn die Uebermacht des Feindes auf einen
zurollt , während man hinter seiner Pak oder
seiner Kampfwagenkanone steht , und die gün -
stigste Schntzentfernung abwartet . Und wenn
dann immer mehr anrollen , vielleicht sogar von
mehreren Seiten .

Bedenkt >das alles , Ihr in der Heimat , wenn
Ihr von Panzerabschüssen hört ober auch nur
eine nackte Zahl im Wehrmachtbericht lest ! In
ihr steckt jedesmal unendlich viel Müh « , An¬
strengung . Todesangst und Tapferkeit . Vergetzt
nicht , daß in vielen Fällen der Panzervernich -

tung allein das mutige Herz unserer Soldaten
den Ausschlag gibt . Die Masse des gegen sie
anstürmende » Materials ist nicht unerschöpflich .
Aber die Kraft ihrer Herzen ist^ unerschöpflich .
Und deshalb triumphieren sie über die Macht
der Zahl .

§A.-Maiui sein . . .
Immer den Sieg vor Augen !

Von Stabschef Wilhelm Schepmann
Der Führer hat mich mit der ' Führung der

Geschäfte des Stabschefs der SA . betraut . Er

gab mir diesen Auftrag als Nationalsozialist ?

er kann auchmur von einem Nationalsozialisten
durchgeführt werden .

Die SA . ist die stärkste Gliederung der Na -

tionalsozialistischen Partei . In der Partei ist

ihre Heimat ; die Partei ist ihre Basis . Alle

Arbeit , die sie leistet , kann nur von dieser
Plattform aus geschehen . Die weltanschauliche
Grundlage formt den Menschen , gibt ihm die

Kraft und die Einsicht , das , waö ihm an Auf -

gaben gestellt ist von der Partei , ganz zu er -

füllen .

Stabschef 'Schepmann beim RelchsmarschiU
(Atl — Sch) Eitel Lange

Der SA .-Mann wird damit zu einem Ga -

ranten des Willens des Führers . Dieser Ga -

rant ist zu jeder Zeit selbstsicher , grenzenloser
Optimist , beherrscht von einer unerhörten
Siegeszuversicht . Nur ein wirklicher National -

sozialist kann SA .-Mann sein . Durch die

Grundlage wird der SA . - Mann der politische
Willensträger der Partei und seines Volkes .
Es ist unbeirrbar in seiner Siegeszuversicht .

Was für Zeiten auch immer kommen mögen ,
er glaubt an den Sieg des Führers . Der Sieg
des Führers aber ist der Sieg Deutschlands .
Er ist der Sieg , der alle positiven Werte in der

Welt unterstützt und damit beseitigt , was diese
Welt vernichten will .

SA . - Mann sein heitzt sich ganz der Sache des

Nationalsozialismus hingeben . SA -Mann sein

heitzt unbeirrbar an die Ziele , des Führers
glauben , durch nichts sich vom Wege abbringen
lassen , immer den Sieg vor Augen habend den

Weg gehen , den der Führer weist .

Sonate für cfflartina
Roman von Brttnnhilde Hofmann

^
Alle Rechte bei Carl Duncker Verlag Berlin

öbrtsetzuna)

y-''Äawi >hl" , bestätigte Milan . „Wenn sie auch

jv.? 4 gerade reich ist — soll schwer zu kämpfen

pt haben ! Abtr das Geschäft ist gut , ich

»i, wich erkundigt . Sonst hätte ich ihm auch

^ Unter die Arme gegriffen - Was ich nur nie

^
" tanden habe , ist : warum er den warmen

L ®11 verlassen hat , in dem er doch hätte blei -

»
" können ?" — „Nein , das verstehst du wohl

, s>is > Yvonne lächelte ein klein wenig spöttisch .
— er ist eben ein Künstler ." — „Wie ? "

> "9te Milan und hörte auf , seine Fingernägel
s» Volieren , was er mit einem seidenen Ta -

^ »tuch besorgte . „Comment , cherie ? Er ist
L « lavierfpieler , weiter nichts , und ein ver -

f3wefter dazu . C'est tout . Yvonne schwieg
— „Ich habe Pianisten gehört " , fuhr
fort , „die Künstler waren . Von Pre -

». " ky habe ich fo etwas nie zu hören bekom -

etmL ~ „Doch "
, beharrte Avonn ^ „es ist

inj? s in ihm — ein genialer Funke . Doch .

erhob sich vom Bettrand und kam her -

it L ..Sag mal " , — er sah sie unter den fin -

Brauen mit stechendem Blick an — ,bu

nicht etwa verliebt in diesen — Lum -

■Unit» Dtt ? " Ayonne bewegte die Schultern , als

bjr * sie etwas Lästiges rasch abschütteln . „Ah

machte sie . „Bist du etwa eifersüchtig ?

|Ü ö« nichts Besseres zu tun als hier zu
und Dummheiten zu schwatzen ? Es wird

Ii» 5? kleinen CafS in Toulouse nicht zuträg -

hl lH ' wenn du anfängst eifersüchtig zu wer -

Milan !" Er sah sie schweigend an . Er' -vcilan !" Er >ay ne iwwetge
ihr mitunter doch nicht recht .

^ >nne wurde ungeduldig . „Ich würde mich
in ihn verliebt haben ", sprudelte sie««SS«

'

dann heftig heraus , „wenn er foo reich wäre !"

Sie bezeichnete mit grotzer Geste der ausge -

breiteten Arme den erforderlichen Umfang die -

fes Reichtums . „Und so berühmt — Ihre
Arme reckten sich zur Decke . „Und so versessen
auf mich , datz er keine andere mehr anschaute ."

Sie liefe die Arme fallen und starrte düster
vor sich hin . „ Er könnte das alles vielleicht
sein "

, fügte sie in einer seltenen Ehrlichkeit
hinzu , „wenn ich es wollte ! Aber ein Mann ,
der . jedem ersten besten Stubenmädchen nach -

läuft ? Fi done !"

„Ah , tut er das ?" erkundigte sich Milan be -

lustigt .
„Ich habe es selbst gesehen " , sagte Yvonne

bitter . „Ich hätte es sonst nicht geglaubt .
"

„Dann ist es ja recht gut , datz du es gesehen
hast "

, meinte ihr Mann , ohne dem ganzen Ge -

rede größere Bedeutung beizulegen oder kt -

was anderes als Scherz heraushören . Oder

vielleicht wollte er das auch nicht ? Er fühlte
sich der kleinen , anmutigen Frau ziemlich
sicher und wußte , wie glücklich sie einmal sein
würde , in dem netten , bescheidenen CasS Bel -

grad in Toulouse unterschlüpfen zu können ,
wo blühende Geranien an den blanken Fen -

stern stehen würden und aus den blanken Mar -

mortischen das dustende Gebäck , das Madame
mere zubereiten würde, ' er war sogar nicht
völlig abgeneigt , Stefan Pregorsky in das
Bild dieser soliden Zukunft als Klavierspieler
einzugliedern , falls es dem Mann möglich
sein sollte , sich durch ein entsprechendes kleines

' Kapital an dem Unternehmen M beteiligen .

Mochte Yvonne also ruhig ihren kleinen Flirt
i>mit dem genialen Funken " treiben , so lange ,
vis sie dann selbst Kinder haben würden .
Dann hörte der faule Zauber sowieso aust

Er war indessen zu dem Koffergrammophon
gegangen und legte , die Zigarette im Mund -
Winkel , die neue Tanzplatte auf , die er mit
Yvonne proben wollte . Er nahm eine leise
Nadel und zog dann aus .

Sie tanzten auf dem schon etwas abgetrete¬

nen Teppich im engen Raum zwischen Bett und
Kleiderschrank , dessen Spiegelscheibe die geschul -

ten , so leicht scheinenden , aber mit Posen akro -

batischer Körperbeherrschung komplizierten
TanAbewegungen wiedergab . Yvonnes zartes
Gesichtchen blieb unbewegt , und sie hielt die

Augen geschlossen . Ihr dunkles , naturgelocktes
Haar wirbelte vor und fiel zurück , wenn sie sich
tief nach hinten neigte , so datz der weiße Hals
sich in anmutiger Biegung spannte . Milckn

lächelte , die Zigarette im Mundwinkel , über

ihr mit schmalen Lippen fein so unwirkliches ,
sarkastisch -dämonisches Lächeln , gab aber in -

zwischen kurz und sachlich sehr bestimmte An -

Weisungen , die er mit einem Druck seiner
Hand , die ihren Körper stützte , unterstrich . Auf
seiner blaffen Stirn perlte der Schweiß , als
sie fertig waren .

„Ich glaube , das sitzt" , sagte er , die Zigarette
wegwerfend , und schlüpfte in seinen Bade -
mantel , um sich zur Dusche zu begeben . Das
Badezimmer befand sich auf dem gleichen Kor -
ridor . Yvonne aber legte eine kleine Platte auf
und tanzte ^ ine Phantasie für sich allein . Der
Tanz war ihr Element , die leichte Muse ihre
Göttin , auch in der Liebe . Sie dachte an Pre -

gorfky und daran , was er wohl eben jetzt aus -

richten würde ? Sie überrechnete , datz es , Spiel -
und Trinkschulden sowie Vorschüsse zusammen -

gerechnet , etwa an dreitausend Franken sein
mochten , die Siefen Milan schuldete . Nein , nicht
Franken , sondern Mark ! Was etwas ganz an -
deres bedeutete . Sie versuchte den Betrag in

Franken umzurechnen , aber sie war nicht ganz
sicher , wi « der Kurs stand . Sie war , so sehr sie
es vor sich selber bestritt , in ihm seelischen
Veranlagung ihrem Mann gar nicht unähnlich .
Und was schuldete Stesön ihr selbst , heimlich
nur ihr ? Vielleicht wirklich das Kollier , das

sie bei dem Juwelier in der Bahnhosstratze ge -

sehen hatten ? Die Stadt hier war klein und
der Laden alt , jedoch sehr vertraueneinflößend .
Wie war doch der Name gewesen ? Ja , und
das Kollier war sehr , sehr schön» ei » Anhänger

mit einem Saphir , in Perlen gefaßt . Schön !

Ob er es würde kaufen können , der Stefan ?

Vielleicht würde sie sich dann wirklich etwas
aus ihm machen ? Vielleicht würde er wirklich
noch einmal die große Nummer fein ? Mit ihr ?

Milan kam aus dem Badezimmer zurück .

Pregorsky hielt vor dem Schaufenster der

Musikalienhandlung Thorsten & Co . in der

Schloßstratze an und sah hinein . Da standen
zwischen Notenheften , Klavierauszügen , Bio -

graphien berühmter Meister und ihren Bildern

Töpfe mit blühenden Hortensie » , eine Vase mit

goldfarbigen Chrysanthemen , und ihr zu Fü -

tzen stand , von Lorbeer grün umfatzt , eine sil -

berne Zahl : Fünfzig . Jubiläum also . Er rech -

nete in Gedanken nach , es mutzte wohl stim -

men . Und wie lange war es her , datz er diesen
Laden zuletzt betreten hatte ? Sechzehn Jahre ?

Oder ? Doch , ja . Sechzehn .
Er sah am Hause empor . Schlicht und schön

die altersgraue Fassade , aber stumm und

fremd . Abweisend . Nein , stumm nicht ganz, -

Musik klang gedämpft an sein lauschendes Ohr .

Jemand spielte dort drinnen , eine Melodie ,
die er nicht kannte , auf dem Klavier . Er stand
still und lauschte , mit vorgeneigten Schultern ,
dicht an der Scheibe . Jemand ging hinter ihm
vorüber , und er zog sich noch mehr in sich zu -

sammen . Seine Äugen , diese düsteren Fackeln
in dem stumps gewordenen . Gesicht , richteten
sich auf den grünen Vorhang , der im Hinter -

grund die Auslage abschloß . Seine etwas volle

Untetlippe bewegte sich , als spräche er unhör -

bar zu etwas Unsichtbarem , oder vielleicht ztt -

terte sie nur ?
Wer war das , der dort drinnen satz und

spielte ? Er nahm den Hut ab und wischte mit

der Hand über die feucht gewordene Stirn ,
strich das Haar zurück , das ihm dunkel und

voll , unordentlich gelockt , in die Stirn fiel . Es

wqr gutes Spiel , das er hörte, »nd irgendwo

tief drinnen in der Brust tat es ihm weh wie

ein scharfer Stich .
Er atmete schwer , sah sich scheu um . bemerkte ,

datz die Strohe fast leer in der kühlen Sonne
lag , und ritz sich los von dem Platz , an dem

er stand , um langsam einige Schritte weiter -

zugehen . . Es gab nicht viele Läden in dieser
Stratze , und sonst einzelne , schmale und ge -

pflegte Wohnhäuser , einige von ihnen hatten
Vorgärten . Er blieb an dem nächsten Gitter -

zäun stehen und spähte in das junge Grün
der dahinter sichtbaren Gärten , die sich der

Rückseite der Gebäude anschloffen . Er konnte
aber von hier aus nur ein Stück der Seiten -

mauer von Nummer zweiunddreitzig wahrneh -

men , die glatt und grau aufragte , in der Mitte
von dem bunten Treppenfenster unterbrochen ,
an dem er so oft vorübergegangen war , gehäs -

sig auf den Engel aus Glasmosaik starrend ,
der dort satz und die Harfe spielte .

Er drehte wieder um und kehrte zurück zum
Schaufenster . Das Spiel dauerte noch an . Er
wollte weggehen und später wiederkommen .
Aber vielleicht würde er danzt nicht den Mut

haben ? Und was sollte er sonst tun ? Ein
Trupp Kinder kam spielend die Straße her -
untergelaufen . Pregorsky machte eitte schnelle
Wendung , ging zur Ladentür und klinkte sie
auf . Die Klingel schlug an , der silberne Ton
hallte tief in feiner Erinnerung nach . Auch ihn
hatte er gehatzt als Symbol des kleinlichen
Brotverdienstes . Und jetzt kam er also , um
von diesem Brot zu betteln . Denn niemand
wußte besser . als er selbst , was ihm zustand
hier : Schulden zu bezahlen , nachdem er , frei
und berühmt geworden , zurückkehrte . Sonst
nichts . Kein Anspruch , kein » Recht .

Der Laden war leer . Vom Klavier erhob sich
ein junges Mädchen , hoch und schmal , mit
dunklen Augen und hellem Haar und einer
feinen , etwas gebogenen Nase . Er Janttte sie
nicht . Eine ne ^ e Verkäuferin wohl . Neue Ver -

käuserin ? Beate Jülich . . . Plötzlich stand dieser
Name aus der Vergangenheit auf . Sie war tot .

tgorttevima foiat)

i
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Der Zellensprechabend stärkt die Kameradschaft
Dienstbesprechung in Offenburg — Eausch ulungsleiter Pg . Hartlieb sprach über die

Durchführung der Zellen sprechabende der Partei
Ussenburg . Aufklärende Richtlinien und nütz-

liche Ratschläge für die Durchführung der
Zellensprechabende der Partei erteilte Gau -
schulungsleited Pg . Hartlieb im Sitzungs¬
saal der Kreisleitung den Kreisamtsleitern ,
Ortsgruppenleitern und Rednern des Kreises
Offenburg sowie den Zellenleitern der vier
Ortsgruppen der Stadt Offenburg .

Kreisleiter Pg . R o m b a ch eröffnete die
Sitzung mit herzlichen Worten der Begrüßung
an die Anwesenden und vor allem an den Gau -
schulungsleiter . Er unterstrich den Sinn und
die Bedeutung der Zellensprechabende , in denen
alle fragen der Gegenwart zur Aussprache
kommen sollen und in denen wir die seelischen
Kräfte schöpfen , die wir benötigen , um den
Sieg zu erringen . Gauschulungsleiter Pg .
Hartlieb sagte ' einleitend , daß schon in der '
Kampfzeit die geistige Waffe im Sprechabend
geschmiedet wurde . Und wenn heute wieder auf
die Zelle zurückgegriffen wird , ist es . weil sie
die Grundlage unserer Organisation und die
Basis des ganzen Werdens und Wachsens un -
seres Volkes bedeutet . Am Sprechabend , da wir
im kleinen Kreis zusammensitzen , soll sich Zeder
einzelne beteiligen , ein jeder soll fragen stel-
len und mithelfen , den anderen aufklären oder
das Rückgrat stärken . So siihrt uns der Sprech¬
abend näher und enger zusammen , vertieft das
Gefühl unserer Zusammengehörigkeit undVe ĉ-

bundenheit und stärkt nicht zuletzt die Kamerad -
schaft .

Der Gauschulungsleiter kam dann auf den
Stoff zu sprechen, der in diesen Abenden be -
handelt werden soll . Abschließend umriß der
Redner mit großer Logik und in aller Offen¬
heit die gegenwärtige Lage und bewies an
Hand überzeugender Beispiele , daß nicht wir ,
sondern unsere Feinde die Initiative verloren
haben . Die Ereignisse im Süden haben nichts
Neues gebracht : die Lage ist nur klarer und
einfacher geworden . Ein Kompromißfrieden , so
rief Pg . Hartlieb aus , wird nie geschlossen
werden , denn die Entscheidung geht diesmal
nicht um Demokratie oder Nationalsozialis -
mus , es geht um Nationalsozialismus oder
Bolschewismus .

Pg . Hartlieb würdigte noch die vorbildliche
Haltung der Bevölkerung der luftgefährdeten
Gebiete und betonte , daß es unsere Pflicht ist .
diesen schwergeprüften Volksgenossen in herz -
licher Kameradschaft zur Seite zu stehen.

Der Kreisleiter dankte dem Redner für den
uns gewiesenen Weg und gab wichtige An -
ordnungen und Anweisungen der Gauleitung
bekannt . Eine offene Aussprache zwischen Kreis -
amtsleitern und Ortsgruppenleitern schloß sich
an , in der sich der Gauschulungsleiter und der
Kreisleiter des Kreises Offenburg fruchtbar
und aufklärend einschalteten . P. F.

Die SA . im friedlichen Wettstreit
Am Samstag und Sonntag Wehrwett kämpfe der SA . in Offenburg

auf dem Sportplatz der Reichsbahnsportgemeinschaft
Offeuburg . Am kommenden Sonntag , den

12. September , führt die SÄ . in Verbindung
mit den Kameraden der Politischen Leitung ,
den Kameraden der Betriebssportgemeinschaf -
ten , der DAF ., NS .-Gemeinfchaft „Kryst durch
Freude "

, sowie den Angehörigen der N >SRL .,
sowie Wehrmacht und Polizei auf dem Sport -
platz der Reichsbahn -Turn - und Sportgcm -in -
schaft seine Wehrwettkämpfe durch.

Diese Wehr .wettkämpfe wickeln sich in der
Kampfbahn draußen im freien Gelände ab
und erstrecken sich , am Samstaguachmittag be¬
ginnend , am Sonntagvormittag 7 Uhr ihre
Fortsetzung findend , über den ganzen Sonn -
tag .

Um der Bevölkerung einen Einblick in die
Arbeit der SA . zu gewähren , wird sich am
Sonntagnachmittag ab 14 Uhr nachstehendes' Programm abwickeln : >

1 . Fahneneinmarsch ,
2 . Begrüßungsansprache ,
5 . Vorführungen des NSRL .,
4. Wehrkampf I . Entscheidung (75 - Meter -

Sturmlauf ) , ,
6 . Partnerübungen der DAF .,
6. Tauziehen ,
7 . Wehrkampf V . 1000 - Meter - Mannschafts -

lauf , •
8 . Gymnastik und Tanz der Frauen , DAF .,
9 . Wehrkampf VI . lOXHalbrunden - Hinder¬

nisstaffel ,
10. Aufmarsch zur Schlußkundgebung und

Siegerehrung .
Wer ein Bild gewinnen will , auf welcher

Breitengrundlage Erziehungs - und Ausbil -
dungsarbeit in der SA . betrieben wird , der
hat Gelegenheit , die Wehrmannschaften im
friedlichen Wettstreit kämpfen zn sehen . Als
zukünftiger Waffenträger der Nation muß der
einzelne Mann ausgebildet werben im Schie -
ßen , im Geländedienst (Orientieren ) , Gelände -

beurteilen , Kartenkunde und , welches das We-
sentliche ist, in der kameradschaftlichen Zu -
sammeuarbeit in der Wehrmannschaft körper -
liche Höchstleistungen zu erzielen und nach den
körperlichen Anstrengungen noch kampsfähig
und kampfkräftig zu sein.

In den frühen Morgenstunden des Sonntag
beginnend , wickelt sich nachstehende Wett -
kampffolge ab :

Mehrkampf I . Sturmlauf über 75 Meter ,
Ueberwindung von drei Hindernissen und
einem Handgranatenzielwurf . Mannschafts -
stärke 1 + 8.

Wehrkampf II . Tauziehen . Mannschifts -
stärke 1 + 9.

Wehrkampf III . Mannschafts -KK.-Schie -
ßen mit Handgranatenziel - und Weitwurf .
Mannschastsstärke 1 4 - 8.

Wehrkampf IV . Deutscher Wehrmann¬
schaftskampf , bestehend aus : a) 20 - Kilometer -
Geländemarsch mit zwei Orientiernngsein -
lagen , b) Weitsprung , c) 1000 - Meter - Minn -
schastslauf mit Ueberwindung von zwei Hin -
derniffen , 6) HanSgranatenzielweitwnrf , e)
8X100 - Meter -Trägerstaffel . Mannschaftsstärke
1 + 7.

Wehrkampf VI . lOXHalbrunden -Hinder -
nisstaffel . MannschastSstärke 1 + 9.

Neben dieser körperlichen Wehrerziehungs -
arbeit werden die Männer in dem Geiste er-
zogen , der die NS .-Wehrmacht zu den Waffen -
erfolgen geführte hat , die in der Geschichte bei -
spiellos sind.

In diesem Geiste des unerschütterlichen
Glaubens an den Endsieg in kamevadschaft-
licher Kampfverbundenheit werden die Wehr -
kampftage 1943 an der Schwelle des fünften
Kriegsjahres den Beweis erbringen , daß das
deutsche Volk im bewährten Geiste der SA .
in unverbrüchlicher Treue und Verbundenheit
sich um sejnen Führer schart.

Kreis Sffenburg meldet
Uralte Verwandtnih und Einung

oes. Gellgenbach . Sie standen einander treu
bei , die drei Ortenauischen Reichsstädte O f -
fenburg , Gengenbach und Zell am
Harmersbach . Zu ihnen gesellte sich zumeist ,
wenn es darum ging , die alten , nicht selten
heiß umstrittenen Rechte zu verteidigen , das
freie Reichst « ! Harmersbach , dieser wackere
Bauernstaat . In seiner höchst aufschlußreichen
Geschichte der „Verfassung und Verwaltung der
Reichsstadt Gengenbach " hebt Dr . Max Kuner
mehrfach hervor , daß die gleichen Schicksale
während der jahrhundertalten Verpfändungen ,
das stete Zusammengehen in Fragen der inne -
ren , wie der äußeren Politik , vornehmlich aber
auch der gemeinsame Gegensatz der Bürger -
schaften gegen die geistliche Gewalt der ihnen
feindlich gesinnten Gengenbacher Aebte und
Mönche aus den drei benachbarten Gemeinden
„wahre Schwesterstädte " werden ließen . Oft
hatten sie Veranlassung , Vereinbarungen zu
treffen , die der einheitlich auf einander abge-
stimmten Auslegung und Deutung ihrer Rechte
und Verpflichtungen galten . Wenn vom Reichs -
oberhaupt her Vergünstigungen und Privi -
legten verbrieft wurden , so waren die Erlasse
meist an alle drei gerichtet . Auch hatten sie zu -
fammen bei Kreistagen und Reichstagen eine
Stimme miteinander . Sie betonten nachdrück-
lich ihre „uralte Verwandtniß und
E i n u n g"

, wenn es darum ging , ihre Rechte
kirchlicher oder weltlicher Macht gegenüber zu
wahren . Sie wollten einzig und allein vom
Reich abhängen . Und wenn sie auch keine so
starke Gewalt darstellten wie der berühmte
Zehnerbuud der elsässischen Reichsstädte , so
lebte in ihnen doch echter und gesunder Reichs -
sinn . Davon weht einem noch heute ein fühl -
barer Hauch entgegen , wenn man durch ihre
Straßen wandert . Vor allem gilt das von
Gengenbach , das in selten glücklichem Maß
das eindrucksvolle altertümliche Gepräge einer
Bürgerstadt von gutem Schrot und Korn zu
behaupten wußte .

R . Gengenbach. (A l t e r s j u b i l a r e.) Frau
Maria R o f ch a ch , Klosterstraße 1, wurde am
8. September 60 Jahre alt . Am . 9. September
vollendete Frau Rosalia G m e i n e r , Grün¬
straße 84, ihr 70. Lebensjahr . Studienrat Leo
Wannenmacher , Adolf -Hitlerstraße 16,
wird am »11. September 60 Jahre alt .

Oberkirch. lVonöer BezirkSabgabe -
stell e .)

° Tief neigen sich die Aeste der Obst -
bäume dieses Jahr zur Erde , fast scheint ihnen
ihre Last zu schwer zu sein . Unermüdlich sind
di« Obsterzeuger dabei, die köstlichen Früchte

zu brechen, um sie zu den örtlichen Obstsam -
melstellen zu bringen . Dort werben Aepfel und
Birnen sorgfältig geprüft nach Sorten und
Qualiät und dann wohlverpackt . In langen
Reihen ziehen an den Obstabnehmetagen die
Fuhrwerke nach Oberkirch zur Bezirksabgabe -
stelle. Ein reges Treiben herrscht in der Obst -
halle , da wird das Obst gewogen , nach Sorten
aufgestapelt , Bescheinigungen werden ausge -
stellt und dort wird schon wieder eine Sendung
zum Abtransport fertig gemacht. Die Bezirks -
abgabestelle hat eine alte Tradition : Schon seit
undenklichen Zeiten ist das Oberkircher Obst
überall bekannt und beliebt . Schon um 1800
und noch früher haben kluge Männer Edelobst -
bäume in das Renchtal eingeführt . Und diese
Bäume gedeihen prächtig . Weit über die Lan -
desgrenzen hinaus wurde das Oberkircher
Obst ausgeführt , nicht nur die einzelnen Gaue
Deutschlands waren Abnehmer , sondern auch
das Ausland wie Holland , Frankreich usw.
Jedes Jahr um die Obstzeit kamen jede Woche
die Bauern aus der Umgebung in die Amts -
stadt der Reichsherrfchaft Oberkirch mit ihren
Obstkörben aus den Markt . Noch war es dun -
kel, als die ersten dauern kamen , aus der
Richtung Lautenbach hörte Man das Knarren
von Rädern und das Klappern von Hufen , die
württembergischen Händler kamen mit ihren
schweren Karren , um das Obst aufzukaufen .
Ein reges Feilschen und Handeln begann .
War das Angebot groß , waren die Preise
niedrig , blieben die Württemberger einmal
aus , so konnte die War nicht abgesetzt werden .
Hierin hat der Reichsnährstand eine grund -
legende Wandlung vollbracht : „Mit den Er -
Zeugnissen unserer Bauern und Landwirte
wird nicht gehandelt oder gefeilscht. Die Nah -
rungsgüter werden verteilt ." Festpreise schützen
den Erzeuger vor Uebervorteilungen , eine
planvolle Lenkung vermeidet das übermäßige
Anhäufen von Obst und anderen Produkten .
Rechtzeitig wird der Bezirksabgabestelle mit -
geteilt , wohin sie das angelieferte Obst liefern
mutz. Eine gerechte Verteilung garantiert da-
für , daß jeder Verbraucher (Wehrmacht , La¬
zarette , Krankenhäuser und die Volksgenossen
in den Städten ) ihren Obstanteil erhalten .
Dies setzt allerdings eine Erfassung der Obst -
ernte voraus , und daß jeder Obsterzeuger sei-
nen vorgeschriebenen Anteil abliefert . Im
Durchschnitt werden die Kontingente erfüllt ,
aber so mancher glaubt , auf ihn käme es nicht
an , und man merke es nicht, wenn er seinen
Teil nicht abliefert . ES kommt auf jeden an ,
wir alle müsse« unsere Pflicht erfüllen , und

Geftellungsaufruf
Erfassung des Jahrganges 1927

Offenburg . Auf Grund des Gesetzes über die
Hitler -Jugend vom 1 . Dezember 1936 in Ver -
bindung mit dem 8 13 der II . Durchsührungs -
Verordnung vom 25. März 1939 (Jugenbdienst -
verordnung RGBl . I, S . 170) hat der Jugend -
führer des Deutschen Reiches mit Erlaß vom
27 . Mai 1936 die Erfassung der Jugendlichen
des Jahrganges 1927, männlichen Geschlechts,
gleichgültig , ob sie bereits der Hitler -Jugend
angehören oder nicht, angeordnet .

Ich bestimme daher folgendes :
1 . Die Anmeldung erfolgt morgen Sonntag .

12. September , um 9 Uhr, ' in Oberkirch ,
Schulhaus , für die Jungen der Stadt -
gemeinde Oberkirch .

2. Anzumelden sind : Alle Jungendes Jahr -
ganges 1927.

3. Zur Anmeldung ist der gesetzliche Ber -
treter des Jugendlichen verpflichtet .

4. Zur Anmeldung sind mitzubringen : ») HJ .-
Dienstkarte , wenn nicht vorhanden amt -
licher Lichtbildausweis, ' d) Arbeitsbuch
oder Schulausweis .

5. Wer den Anmeldebestimmungen zuwider -
handelt , wird nach § 12, Abs. 1 der II . Durch¬
führungsverordnung zur Jugenddienstver¬
ordnung mit einer Geldstrafe bis zu ISfl
Reichsmark oder Haft bestraft .

Heil Hitler !
Der Kreisleiter des Kreises Offenburg :
R o m b a ch , Bereichsleiter der NSDAP .

Der K .-Führer des Bannes 170 :
Renk , Stammführer .

Offenburger Sladtnachrlchlev
Spende jeder, soviel er vermag

Morgen 1. Opfersonntag des Kriegs -WHW.
Offenbnrg . Dem Terror und Beruich-

tungswillen der Feinde setzen wir nnsere höchste
Opferbereitschaft entgegen . Dafür soll anch der
l . Opfersonntag am morgigen IS. September
den Beweis erbringe «. Deshalb spende jeder
so viel er vermag .

(7SJahrealt ) wird am heutigen 11 . Sep -
tember Isidor Dielenschneider . Der Jubilar ist
in Weier bei Offenburg geboren und war
jahrzehntelang im Dienste der Stadt Offen -
bürg als Arbeiter des Bauamts und der Ver -
Messungsabteilung tätig . Di « Stadtverwaltung
hat die pflichttreue Dienstbeflifsenheit während
seiner Zugehörigkeit zur städtischen Gefolgschaft
und bei seinem Ausscheiden in gebührender
Weise anerkannt . Aus der Ehe mit Sophie geb.
Bruder aus Lieberbach sind 3 Söhne und eine
Tochter hervorgegangen . Seit einigen Jahren
wohnen die betagten Eheleute in Oberndorf a,
N . , wo ihre Tochter verheiratet ist . H.

( Schließung des Bades .) Ab morgen
Sonntag , abends um 7 Uhr , ist das Steger -
mattbad geschlossen .

Offenburger Polizeibericht
Offenburg . Der Offenburger PMzeibericht vom 10.

Sevtember meldet :
Vorläufig festgenommen wurden : Am

6 . September ein 14 Jahre alter Volksschlller zwecks
Vorführung zum Unterricht <Schukschwämer) . Am 8.
Sept . um 3 Uhr morgens 2 weiblicve Personen im
Mter von 16 Jahren zur Perlonalienseststellimg .

Entwendet wurden : Am 30 . August gegen
IS Uhr ein Herrenfahrrad (TOarte Gritzner) vor dem
Milchgeschäft Claudeviere in der Okensirake. am 4 . Sev -
tember ein Damensahrrad <Marke Haeuel) im Werte
von 40 RM , zwischen 9 und 10 Uhr vor dem Güter¬
bahnhof , und am 9 . Sevtember gegen 6 .15 Uhr « in
Herrenfahrrad (Marke Kahfer) am SüdauSgana deS
Personenbahnhofes .

Zur Anzeige gelangten bzw . gebahren ,
Vflichtig verwarnt wurden : 10 Radfahrer
wegen Diahrens ohn« Licht : 12 Radfahrer wegen Durch,
fahrens von Einbahnstraßen in gesperrter Richtung ; - 4
Radfahrer wegen Kahrens ohne Rücklicht : 3 Radfahrer
wegen Kahrens auf verboten»» Wegen : 3 Radfahrer
wogen Kahrens mit ungenügender Verdunkelung , wegen
Linksfahrens und wegen Mitnahme einer zweiten Per¬
son aus dem Fahrrad : 14 Wobnun«Siwh<cker wegen un -
genügender Verdunkelung ihrer Wohnungen : 1 Person
wegen groben Unfugs : 1 Person wsgcn Körperver -
letzuna.

wer glaubt , sich davor drücken zu können , der
wirb auf andere Weife erfaßt . So sichert
deutsche Planwirtschaft jedem Volksgenossen fei-
nen Anteil an unseren Nahrungsgütern .

« . v.
Z. Lauteubach. (Gefallen .) Aus dem Osten

kam die Nachricht, daß Oberfeldwebel Oskar
Hellbrück , Inhaber des Eisernen Kreuzes
1. Klasse, Schwiegersohn der Familie Jacobs ,
in .einem Feldlazarett den Heldentod gestor -
ben ist.

( 7 0 Jahre alt .) Morgen Sonntag feiert
in körperlicher und geistige« Frische Lokomotiv -
führer a. D ., Pg . Karl Schmitt , sein 70.
Lebensjahr . Die ganze Einwohnerschaft wünscht
dem pflichttreuen Altersjubilar , welcher 45
Jahre bei fiet . deutschen Reichsbahn als Loko -
motivführer tätig war , für seinen ferneren
Lebensabend alles Gute .

B. Nesselried . (Heldentod .) Wieder traf
eine schmerzlicheNachricht in unserer Gemeinde
ein . Gefreiter Karl L o t t ließ sein Leben für
Führer und seine geliebte Heimat . Er war der
Sohn des Landwirts Karl Lott und als tüch -
tiger Junglandwirt und stiller , fleißiger Mensch
bekannt . Mit seiner Frau und seinem 4 Wochen
alten Kind trauert die ganze Gemeinde und
wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren . Er
stand im 32. Lebensjahr .

B. Niederschopfheim . (Beerdigung .) Unter
zahlreicher Beteiligung wurde der an den Fol -
gen eines Unfalls verstorbene Johann Mün -
ch e n b a ch beerdigt . Die Verstorbene erreichte
ein Alter von 73 Jahren , lieber 80 Jahre war
er bei der Bahn , zuletzt als Schaffner , befchäf-
tigt . Seine vorgesetzte Behörde , seine Berufs -
und Kriegerkameraden legten Kränze an sei-
nem Grabe nieder . Münchenbach war ein streb -
samer und überaus fleißiger Vürger .

(Heldentod .) In den schweren Kämpfen im
Osten ist der Grenadier Franz Ehret , Sohn
beß Bahnschlofsers Karl Ehret gefallen . Auch
diesen Helden wird die Heimat nicht vergessen !

0 . Bermersbach . (Vom Standes am t.)
Kriegsgetraut wurden Oberschütze und °Land -
wirt Karl Vollmer , wohnhaft in Nuß -
bach -Herztal , und Theresia Himmelsbach ,
wohnhaft in Bermersbach -Fußbach .

Rheinwasserstände vom 1v. September 1S43
Rheinfelden 188 ( + 2) , Breisach 126 ( + 6), Kehl

188 ( + 2) , Straßburg 172 (0), Karlsruhe -Maxau
828 (—2) .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 5.—11. September gelte«

folgende Verduukelungszeiten :
Beai «» : 81.00 Uhr.
E»de: 6 .20 Uhr.

vlicl über Lahr
Gauschulungsleiter Pg . Hartlieb sprach
M. H. Lahr . Vor den Ortsgruppenleitern und

führenden Parteigenossen des Kreises Lahr
sprach , am Donnerstagnachmittag Gauschu -
lungsleiter Pg . Hart lieb . Kreisleiter Pg .
Burk eröffnete die Versammlung , die als
Muster -Zellensprechabend durchgeführt wurde
und die neuesten Richtlinien für die Durchfüh -
rung der Zellensprechabende vermittelte . In
einem beinahe zweistündigen Referat gab Gau -
fchlulungsleiter Pg . Hartlieb den führenden
Männern und Frauen der Partei das geistige
Rüstzeug für die kommenden Zellenfprech -
abende . In klaren , eindrucksvollen Worten
sprach er über die Pflichten der Parteigenossen
im Kriege und gab ein von tiefem Glauben
an den Führer und den Endsieg durchdrunge -
nes Bild der gegenwärtigen militärischen und
politischen Lage . Nach den Dankesworten des
Kreisleiters und feinem kurzen Hinweis auf
einige interne Angelegenheiten beschloß eine
angeregte Aussprache den Muster - Zellenfprech -
abend .

Gefallenenehrungsfeier für die
Kreisamtsleiter Fleig und Vraunwarth
Lahr . Morgen Sonntag , 12. September , vor -

mittags 11.15 Uhr , findet in der Luisenschule
eine Trauerfeier für die gefallenen Kreisamts -
Ieiter Fleig und Braunwarth statt . Bei dieser
Gefallenenehrungsfeier , die von der Kreislei -
tung Lahr durchgeführt wird , wirb Kreisleiter
Pg . Burk die Gedächtnisanfprache halten .

*

(Heldentod .) Im Osten fand Feldwebel
Walter Neßmanu , Inhaber des EK . II
und anderer Auszeichnungen , ben Heldentod .
Ebenfalls bei ben schweren Kämpfen im Osten
gab Obergefreiter Ernst E p p l e sein Leben .

(Von der Baugenossenschaft .) Am
Montag , 20. September , findet abends 20 Uhr
im ,Flappen " die ordentliche Generalverfamm -
lung der Baugenossenschaft Lahr e .G .m .b .H.
statt . Die Tagesordnung umfaßt außer dem
Geschäftsbericht über das Geschäftsjahr 1942
unter anderem auch die Wahl von drei Auf -
sichtsratsmitgliedern .

(Heldentod .) Bei den schweren Kämpfen
im Osten fand den Heldentod Soldat Herbert
Reck . Der Gefallene stand bei der hiesigen
Volksbank in der bankkaufmännischen Lehr«
und ist der einzige Sohn des Schriftsetzers Ri -
chard Reck, wohnhaft am Schützenplatz 12.

(Auszeichnung .) Das Krjegsverdienst -
kreuz 2. Klasse mit Schwertern wurde dem Ge-
freiten Josef Kraus bei der Kriegsmarine
verliehen , Sohn des gefallenen Stabsfeld -
webels Josef Kraus , Straße der 169er.

(Neue Filme .) Wie üblich , haben am ge -
strigen Freitag die beiden Lahrer Filmtheater
ihr Programm gewechselt. In den Schwarz -
waldlichtspielen wird der Film der Heinz -Rüh -
mann -Produktion der Terra ch ver -
traue Dir meine Frau an " gezeigt , in
dem neben Heinz Rühmann , Lil Adina und
Werner Fuetterer die Hauptrollen spielen . —
Im „Palast " läuft der Styria - Film „Aben -
teuer im Grandhotel " mit Carola Höhn , Ma -
ria Andergast , Wolf Albach-RStty , Hans Mo -
ser, Georg Alexander u. a.

kreis tahr
E t t e n h e i m. (Totenfeier .) Morgen

Souatag , 12. September , vormittags 10 Uhr,
findet im Rathaus i» Etteuheim eiue Toten -

feier für einen gefallene « ^ -Kameraden
Kreisleiter Pg . Burk wird bei dieser von
Kreisleitung Lahr durchgeführten Gefallen **
chrnng die Ansprache halte ».

Umschau in Meissenheim
K .Meisseuheim . (Für Deutschland ff ',fallen .) Wenige Wochen nach seinem Heiw^urlaub gab der Gefreite Herbert Velz , el"

ziger Sohn des Landwirts und Schuhmach^
Gustav Velz , aus der Karl - Gärtner -Stra ^
sein junges Leben für Deutschlands Größe #*;
Zukunft . Der frühe Tod seiner Mutter und
geschäftliche Inanspruchnahme seines Batet '
luden ihm schon als Jungen eine große M
antwortung und Arbeitslast im väterliv '
landwirtschaftlichen Betrieb auf . In zäher
dauer und mit vorbildlichem Fleiß entledig
er sich vor seiner Einberufung seiner schweb
Aufgabe . M

(Auszeichnungen .) Obergefreiter Euffs
B i e g e r t wurde mit dem EK . 2. Klasse
gezeichnet. Er ist der Sohn des Friseurs 22 '
Helm Biegert . — Dem Obergefreiten Eug ' '
Velz , Sohn des Landwirts Theobald
aus der Karl - Gärtner - Straße , wurde »JJ
Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse mit Schwerts
verliehen . ,

(Eifrige Sammler .) Fleißige Kini^
Hände leisteten in den verflossenen Wochen UjJdem Einsammeln wertvoller Heilpflanzen
Wildfrüchte wieder unabfchätzbare Beiträge A
Gesunderhaltung unserer kämpfenden TrUAund zur Wiedergenesung der in den Lazarett
liegenden verwundeten oder kranken Soldat ^
Seit Juli dieses Jahres konnten viele K ' '
Vrombeerblätter , Mohnkapseln und Sanddo ^
beeren an die Sammelstellen abgeführt wer «^die sie zur Herstellung wichtiger Drogen an
entsprechenden Fabriken weiterleiten . Gera»!
den Sanddyrnbeeren kommt infolge ib^'
hohen Vitamin -O - Gehaltes allergrößte Bei ^ .
tung zu , die ihr restloses Abernten erfordert ^
macht. Unseren fleißigen Landkindern , die t*»
vielseitiger Inanspruchnahme ihren Samw ^
einsatz leisteten , wird der Gedanke , daß tü ' -
mit unfern tapferen Soldaten einen Liebes
dienst erwiesen haben , den Verzicht auf W
sonntägliche Freizeit leichter gemacht haben

B. Friesenheim . (Politischer 8 e i t <
Appell .) Die Politischen Leiter waren in 5 ,
Brauerei Neff zum Monatsappell versannne ^
Nach einem Eingangslied eröffnete Ortsgru ".
penleiter Pg . Menzemer den Appell o"
gab eine Reihe von Rundschreiben bekannt , y
längeren Ausführungen ' sprach hierauf B»
germeister Pg . Lenz über Verdunkelungsvo ^
schriften , Ernährungssicherung , Getreide - u»
Oelfrucht - Abgabe. Auch über Unterbringu »
der Umquartierten gab Bürgermeister Sf®
klaren Aufschluß . Die Ausführungen wuro '̂
mit großem Beifall aufgenommen .

(Altersjubilarin . ) Frau Marie H
tensteilt , geb . Hummel , Ehefrau des
Händlers Heinrich Hertenstein in der Rit ^
straße , wird heute Samstag 70 Jahre alt .
Altersjubilarin ist schon längere Zeit sch ^ '
leidend .

R. Mietersheim . (Todesfal l.) Im 69. ^
bensjahr verstarb nach mehrwöchigem Kranke»
lager unser Mitbürger Friedrich R » d «
Viele Jahre hindurch arbeitete der DahinK
schiedeue in der Lahrer Buntweberei , um F
später der Landwirtschaft zu widmen . Mit
Verstorbenen ist ein überall beliebter
arbeitsfreudiger Mensch ins Grab gesunken-

Stadl Seh!
Pflegt die Schreber- und Kriegsgarten
E. Kehl . Die Schreber - und Kriegsgärten

spielen für die Volksernährung
' eine außer -

ordentlich wichtige Rolle und sind heute für
einen Großteil der städtischen Bevölkerung
überhaupt nicht mehr wegzudenken . Die mei -
sten Besitzer pflegen dieselben mit viel Liebe
und Sorgfalt und verwenden ihre Freizeit für
dessen Bearbeitung u« d Haltung . Vielfach kann
man aber augenblicklich Schrebergärten fest -
stellen, die nur teilweise angepflanzt sind und
sich in einem verwahrlosten Zustand befinden .
Dieser Mißstand dürste zum Teil darauf zu-
rückzuführen sein , daß es an Arbeitskräften
mangelt , besonders in den Fällen , wo sich der
Mann oder Angehörige , die früher bei der Be -
bauung mitgeholfen haben , bei der Wehrmacht
oder im Arbeitseinsatz befinden . Selbst unter
Berücksichtigung dieser Umstände kann aber in
der heutigen Zeit , wo jedes Fleckchen Boden
ausgenutzt werden mutz, nicht geduldet werden ,
datz der Schreber - oder Kriegsgarten seiner
eigentlichen Bestimmung entzogen wird und so
dessen Ertrag der Allgemeinheit verloren geht.
Falls die Möglichkeit nicht mehr besteht , den
Garten ordnungsgemätz anzubauen , empfiehlt
es sich, einen Teil mit Genehmigung der städt.
Güterverwaltung an einen Volksgenossen ab -
zutreten oder , falls eine richtige Pflege und
Bebauung nicht mehr gewährleistet werden
kann , den Garten an die Stadtverwaltung zu-
rückzugeben , damit diese anderweitig und in
nutzbringender Weise darüber verfügen kann .

Kreis Kehl
F. Scherzheim . (Altersjubilar .) Am

vergangenen 7 . September vollendete nt - voller
körperlicher und geistiger Rüstigkeit unser Mit -
bürger Friedrich S t ö ß sein 80 . Lebensjahr .
Er ist noch heute ein fleißiger Bienenzüchter .
Auch als Feuerwehrmann tut er seit dem Jahr
1884 seine Pflicht und gehört noch heute der
Wehr als Ehrenmitglied an .

Leb. Lichtenau . (Vom Lichtspielthea -
t e r .) Am Sonntag wurde im hiesigen Licht -
spieltheater das schöne Filmwerk „Gefährtin
meines Sommers " zur Vorführung gebracht ,
das allgemein Gefallen fand . Ebenso die
Wochenschau mit ihrem aufschlußreichen Bild -
bericht von den verschiedenen Kriegsschau -
Plätzen .

(Unglücksfälle in der Landwirt¬
schaft . ) Dieser Tage verunglückte beim Ohmd -
holen auf der Wiese ein hier wohnender Junge
aus Witten . Siegfried Stammen geriet beim
Vorlaufen der Kühe unglücklicherweise unter
diese und wurde von einer Kuh derart getreten ,
datz eine ernsthafte Verletzung an verschiedenen
Körperteilen entstanden ist. Es mutzte sofort
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden .
— Beim Abhängen von Flachs kam der Land -
wirt Ernst Göll durch einen Sturz von der
Leiter so unglücklich zu Fall , datz er sich hierbei
eine Gehirnerschütterung nebst Prellung an
der Brust und Magengegend zuzog . Auch hier
muhte sofort ärztliche Hilfe in Anspruch genom -
wen « erde«.

K. Leutesheim . (Sie starben fürs V »
t e r l a n d .) Von der Ostfront kam die fchm^ '
liche Nachricht, datz wieder zwei hoffnungsoo ^
Söhne unserer Gemeinde den Heldentod r
storben sind. Unteroffizier in einem Grenadi ^
regiment Karlheinz K ü h l w e i n , Pflegeso «^des Hermann Gerhardt , wohnhaft im $ aül
Nr . 171, gab fein Leben für Führer , Volk u » .Vaterland . Er war mit dem Eisernen
J, Klasse ausgezeichnet . Auch Unteroffiziertn einem Grenadierregiment Georg Friedr "?
Ro tz , Sohn des Maurers Georg Rotz,sein Leben für Deutschlands Zukunft . Er W '
ebenfalls verschiedene Kriegsauszeichnung ^Beide Gefallene waren einzige Söhne und
allen , die sie kannten , sehr beliebt . Es n"
ihnen ein treues Andenken bewahrt bleibe »- ,

( G eburtstage .) Dieser Tage konnte
Mauer und jetzige Farrenwart der Gemeiv ^
Friedrich Rotz , sein 70. Lebensjahr vollendsEr besitzt noch die volle Arbeitskraft und r .
seit dem Jahre 1941 den Dienst als Farrc »
wart übernommen . — Die Ehefrau des Fri *?
rich Karch V, Frau Salome geb. Humw/konnte vor einigen Tagen ihren 65. Geburt '
tag begehen .

L . Wagshurst . (Auszeichnung .) U«t?
offizier Franz Josef H u b e r , Sohn des La" ,
wirts Anton Huber . bekam bei den fchn^cr^
Kämpfen im Osten das Eiserne Kreuz I.
verliehen . >

Z Li«x. (Gestorben .) Im Alter von ' '
Fahren ist Landwirt Jakob Z i m m e r m a "
nach kurzer Krankheit gestorben . Ein arb
reiches Leven liegt hinter ihm . Noch kurz ^
seinem Tode hat er die harte Arbeit des
wirts ausgeübt und half mit , die ganze
einzubringen . Ein großer Verwandtenkr/ '?
aus nah und fern sowie ein zahlrei « ^
Tvauergesolge bögleitete ihn zu seiner letzte
Ruhestätte . Der Verstorbene , als Akziserrannt , war der letzte Steuereinnehmer v '' '
Ortes . .

E. Rhembifchofsheim . (Für D eutschla » :
gefallen . ) Der einzige Sohn des Landwir '

.Georg Wendling in der Rheinstraße , £>&eL
Befreiter in einem Grenadierregiment Fr >̂
rich Wendling , Inhaber des Eisern ^"
Kreuzes II . -Klasse und anderer Auszel «
nungen , starb am 15. Juli bei den schweres
Kämpfen im Osten den Heldentod . UmVerlust dieses braven Bürgersolhnes und t<
!" °5 _R ?^ ten trauert mit dem Vater ,tut Frühjahr dieses Jahres seine Ehefraulor , die ganze Gemeinde . Die Bevölker » ^wird dem toten Helden ein ehrenvolles W
dankbares Gedenken bewahren .

Am schwarten Bvctt
NSDAP . Kreisleitung Offenburg

AÄSÄ vss-nburg . Die gesamte / KMtt movgen Sonntag , morgens um 8.15 Uvr.tadeNofer Uniform an . Erscheinen ist Pflicht .11 und 91/169 Ottenburg , Morgen fStog Antreten im Dienstanzug um 6 .45 Uhr vormttMaal dem JWnfJwrtfcfoe .
NSDAP . Kreisleitung Kehl , 5$

. , <® !L"a5tu.rm A/1G? Kehl. Morgen . Sonntag mn
UHr Antreten fiir samttichc Teilnehmer am
tag vor dem HauptbaHnvof KM ,ur AbspürtJJ "
Offenlmra . Der ©tortufft»**1'
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